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I" — 
er den Ausge in Thorn, — 2 und 


Tagesſchau. 

* Die dem Reichstag zugegangene Entſchädi⸗ 
forderung für die Farmer in Südweſtafrika be- 
ſich auf 71, Mis ionen Mark, 

* Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm den 

Antrag auf Gleichſtellung der Oberlehrer 

mit den Richtern an. 


Der oldenburgiſche Kanalplan 
Dörpen Weſer ift als geſcheitert anzujehen. 


„ Wilhelm Buſch feiert te ſeinen nd⸗ 
Hebzigften Hehe agent PAR 


„Der Schriftſteller Otto von Leix ner iſt nach 
längerer Krankheit geſtorben. 


Im ungariſchen Abgeordneten haus 


“Haben die Beratungen über das Schulgeſetz 
\ gonnen. 


5 Die Ausgleichs konferenzen zwiſchen 
N öſterreichiſchen und unge chen Miniſtern find auf 
n nächſten Monat vertag orden. 
Der Präfident des ruſſiſchen Reichsrates 
Staatsſekret är Friſch iſt gestorben. 
Bei der Niederwerfung eines Aufruhrs im 


Gefängnis zu Riga durch Militär wurden Arreſtanten 
getötet. 


Die engliſche Regierung hat die Ein- 


hrung des Achtſtundentages für Bergarbeiter 
m Prinzip gebilligt. 5 
bin Die neue engliſche Heimatflotte wird 
nacher kurzem eine Reife in die Nord» und Oſtſee 
n. 


trische 75 he am Bau einer elıeh- 
en Bahn zwiſchen Tanger und Fe 
dat ſich in London gebildet. n u 
Be —E— 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi 
AUüheres im Text. 9 8 a 


Das Handwerk hat das Wort. 
Die Zahl der ſozialpolitiſchen Redner will 
ich nimmer erſchöpfen und leeren man weiß 
wirklich nicht, wann und wie die Sache noch 
enden ſoll. Am Sonnabend eröffnete den 
eigen der frühere Klaviermacher und jetzige 
or wärtsredakteur Genoſſe Schmidt, der 
— ſeinem muſikaliſchen Handwerk wenig 
brig behalten hat, um zwei Stunden lang 
ie wenigen Zuhörer zu unterhalten, die ſchon 
mit ihren Kofferchen ins Reichshaus gekommen 
Diren, um am Nachmittag fröhlich und guter 
Inge nach Haufe zu fahren und Muttern zu 
ziöählen von den ſchweren Mühen und Sorgen, 
3 ein Geſetzgeber in Berlin auf ſich zu nehmen 
20 . Nach dem ſozialdemohkratiſchen 
edner nahm Graf Poſadowsky das 
ort, um den verſchiedenen Vorrednern zu 
antworten. Namentlich berührte er Mittel- 
andsfcagen, Submiſſionsweſen, Hauſierhandel 
dm. „Darauf folgte eine Jungfernrede des 
Schreinermeiſters Wieland (jüdd. Bp.). Eine 
eltere Jungfernrede hielt der Bäckermeiſter 
> ieſeberg, Vertreter der Mittelſtands⸗ 
ereinigung, der eingehend alle möglichen Hand⸗ 
werkerfragen berührte. Abg. Ir! (Str.), der 
kritte Handwerker, gab gleichfalls ſein Erſt⸗ 
ingsdebut. Den Schluß bildete eine Rede des 
9. Semler (all), der ſich der großen 
eedereifiemen annahm. 


Sitzungsbericht. 
9 In ſortgeſetzter Beratung des Etats für das 
eichsamt des Innern führte 

kön Abg. Schmidt⸗Berlin (Soz.) aus, die Heimarbeit 
derbe tur einfache Verwaltungsmaßregeln geordnet 
; ard en. Redner berührte dann den Hamburger Hafen⸗ 
in eiterſtrein, deſſen Urſache in der Nachtarbeit zu 
es 5 lei; hätte man eine kräftige Regierung, jo wäre 
die hr ein leichtes, eine Verordnung zu erlaſſen, die 
Von achtarbeit in dem bisherigen Umfange verbiete. 
Ente großer wirtſchaftlicher Bedeutung ſei heute die 
Synd elung der Großinduſtrie zur Kartell⸗ und 
Ned ikatsbildung, die die freie Konkurrenz aufhebe. 
liche < ſchließt, wenn die Privatverſicherungen in ſtaat⸗ 
für di 50hnde übergehen, dann würden die Segnungen 
85 Verſicherten weit größer ſein, als gegenwärtig. 
Freude uteſetretär Graf Poſadowsky ſprach ſeine 
der 8 darüber aus, daß der Vorredner als Vertreter 
ozialdemokratie den Segen der ſozialpolitiſchen 
gebung anerkannt habe. Die Vorarbeiten zur 
lung der Sonntagsruhe im Binnenſchiffahrtsbe⸗ 
e werde er bee beſchleunigen; das Sub⸗ 


usweſen werde reformiert werden. Was die 
lichkeit des Haufierhandels anlan ge, jo meine er, 


del Abholung von der 
Podgorz 1,80 M., deerch 


e 


Telegr.⸗Rer.: Ther 


daß dieſer wie auch die Jahrmärkte ſich überlebt hätten. 
Es ſei die Frage aufgeworfen, wer ſchuld an der Ver⸗ 
zögerung der Sozialpolitiſchen Geſetzgebung ſei. Ein⸗ 
mal ſoll der Bundesrat, dann der Reichskanzler ſchuld 


haben. Zwiſchen dem Reichskanzler und ihm beſtehe 


nicht die leiſeſte Meinungsverſchiedenheit in ſozial⸗ 
politiſcher Hinſicht. EUR 

Abg. Wieland (Deutſche Volkspt.) will die Mittel- 
ſtandsfrage näher erörtern. Gewiß ſeien viele Klagen 
des Mittelſtandes berechtigt; man müſſe aber dafür 
ſorgen, daß der Mittelſtand als Mitglied zwiſchen der 
Großinduſtrie und der Arbeiterſchaft erhalten bleibe. 
Aber auch für den neuen Mittelſtand, die Privatbe⸗ 
amten, müſſe geſorgt werden. Ob mit der Einführung 
des Befähigungsnachweiſes dem Handwerk wirklich 
gesolfen werden könne, ſei ihm ſehr zweifelhaft. Dann 
ſei die Arbeitsloſenverſicherung für das Handwerk 
dringend erforderlich; damit es betriebsfähig bleibe, 
müſſe ihm das nötige Kapital zu mäßigen Zinſen über⸗ 
laſſen werden. Das Verſicherungsweſen müſſe auf den 
Handwerkerſtand ausgedehnt werden. Sorge man für 
das Handwerk und den Mittelſtand, dann ſtelle man 
auch deren nationale Geſinnung re 

Abg. Rieſeberg (Wirtſch. Bgg.) freut ſich, daß 
auch der Freiſinn jetzt mittelſtandsfreundlich werden 
und in dieſer Beziehung poſitive Arbeit leiſten wolle. 
Wenn Arbeitskammern eingerichtet werden, müßten 
auch Kaufmannsgehilfenkammern als Ausbau der 
Kaufmannsgerichte beſchloſſen werden. 2 se 

Abg. Irl(Ztr.) beklagt es, daß das ſozialpolitiſche 
Programm des Grafen Poſadowsky nur zwei Geſetze 
enthalte, die ſich auf das Handwerk bezögen Der 
ee er das Geſetz gegen den unlauteren 
Wettbewerb und zur Sicherung der Bauforderungen 
ſeien für das Handwerk dringend zu fordern. 

Abg. Dr. Semler (Natlib.) kommt auf den Ham⸗ 
burger Hafenarbeiterſtrein zurück und nimmt die 
Reedereien gegen den Abg. Raab in Schutz. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Raab, 
Schmidt⸗Berlin und Dr. Semler wird die Weiterbe⸗ 
ratung auf Montag 2 Uhr vertagt. 


eee 3 FR 
Abgeordnetenhaus. 
Das Haus überwies am Sonnabend nach uner- 
heblicher Debatte die Geſetzentwürfe betreffend die 
Abänderungen der Penſionsgeſetze für die unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten, ſowie die Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
fürſorge betreffend an die Budgetkommiſſion und trat 
dann in die Beratung des Entwurfs eines Richter⸗ 
beſoldungsgeſetzes ein. Die Vorlage führt 
das Dienſtaltersſtufenſyſtem für die Richter ein und 
beſtimmt, daß von der Aſſeſſorendienſtzeit der 5 Jahre 
überſteigende Zeitraum bis zu 2 Jahren auf das Dienſt⸗ 
alter angerechnet werden ſoll. Nach der dem Entwurf 
beigegebenen Denkſchrift ſoll vom 1. April 1908 ab 
das Endgehalt der Amts- und Landrichter von 6600 
auf 7200, und das Mindeſtgehalt der Oberlandesge⸗ 
richtsräte, Landgerichtsdirektoren und Erſten Staats⸗ 
anwälte von 5400 auf 6000 Mk. erhöht werden. 
Abg. Keruth (Fri. Vpt.): Ich kann nur dem Wunſche 


N 
rel ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poftenſt.2 N., durch Briefträger 2,42 M. re enb Werlag der Buchdruderet der Thener Ondentſchen Britung ©. 


Aus druck geben, daß das Geſetz möglichſt bald ver⸗ 


abſchiedet wird, denn es erfüllt ein Verlangen, das 
wir ſeit einer Reihe von Jahren hier wiederholt durch 
einen beſonderen Antrag zum Ausdruck gebracht haben. 
Die finanzielle Tragweite unſrer Anregungen werden 
wir in der Kommiſion ſehr eingehend prüfen. Ich bean⸗ 
trage die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion. 

Abg. Pallaske (k.): Wir ſind mit Kommiſſionsbe⸗ 
ratung einverſtanden und wollen dort mitarbeiten, um 
dem Richterſtande die Stellung zu geben, die ihm nach 
ſeiner Bedeutung zukommt. 

Abg. Reinhard (3Ztr.) erklärt, daß ſeine Fraktion 
im großen und ganzen mit der Vorlage einver⸗ 
ſtanden ſei. 

Abg. Mathis (ul.) gibt dieſelbe Erklärung für 
ſeine Fraktion ab. 

Abg Lüdicke (fk.): Das Richterbeſoldungsgeſetz 
ſtellt nach unſerer Anſicht nicht den Abſchluß, ſondern 
den erſten Schritt auf dem Gebiet der Neuregelung der 
Gehälter der höheren Beamten dar. 

Juſtizminiſter Dr Beſeler empfahl den Geſetzent⸗ 
wurf zur Annahme und erklärte, der Grundgedanke 
des Entwurfs ſei, den Richtern erſter Inſtanz Dienſt⸗ 
altersſtufen zu gewähren, weil anerkanntermaßen dieſe 
Art der Gehaltsregulierung weſentliche Vorzüge 
vor dem jetzigen Verfahren habe. Maßgebend ſei 
auch das Beſtreben geweſen, die Richter in erſter In⸗ 
ſtanz den Verwaltungsbeamten mit gleicher Vorbildung 
eg ar 

arauf wird die Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Bei der nun folgenden Weiterberatung des 
Kultusetats beim Kapitel „Höhere Lehran⸗ 
ſtalten“ lag der Antrag der Abgg. Caſſel (Frſ. Vpt), 
Dr. Friedberg (ul.) und Broemel (Fri. Bgg.) vor, 
die Staatsregierungen zu erſuchen, eine Gpelch⸗ 
ftellung der Oberlehrer an den höheren Lehr» 
anftalten im Gehalt mit den Verwaltungsbe⸗ 
amten und Richtern zu bewirken. 

Abg. Caſſel (Frſ. Vpt): Der Antrag enthält keine 
neue, unerhörte Forderung, ſondern eine recht alte Forde⸗ 
rung. Die Erfüllung unſerer Forderung iſt neulich von 
einem hervorragenden Univerſitätslehrer, dem Profeſſor 
Paulſen, als eine Ehrenſchuld der preußiſchen Re⸗ 
gierung bezeichnet worden. Es ift eine Ehrenſchuld 
Des preußiſchen Staates. Dieſe Gleichſtellung wird der 
Fortenwickelung unſerer Lehranſtalten und unſerem 
Volke zum Segen gereichen. 


anno 1760 


Ir. Gehrmann in Tr 


Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): 


Wir haben 

uns zwar entſchloſſen, dem Antrage zuzuſtimmen, müſſen 

aber dabei erklären, daß wir es nicht für gut möglich 

halten, eine abſolute Gleichmäßigkeit zu ſchaffen. 

ten wir dem Antrage eine Form geben, 

die dieſem Grundſatze entſpricht, und ich Kae daher 
u 


Darum mödy 


vor, im Antrage Caſſel die Worte einzufhalten, daß 
dieſe Gleichſtellung „im Rahmen der demnächſt bevor⸗ 
ſtehenden allgemeinen Neuordnung der Beamtengehälter“ 
erfolgen ſoll. Mit dieſem Vorbehalt werden wir für 
den Antrag ſtimmen. : 

Kultusminiſter Dr. v. Studt: Ich werde die be⸗ 
rechtigten Wünſche des höheren Lehrerſtandes in dieſer 
— — Frage mit der größten Sorgfalt 
rüfen. 
a Abg. Dr. Dittrich⸗Braunsberg (Ztr.): Im Prinzip 
find meine politiſchen Freunde mit dem Antrage Caſſel 
einverſtanden, wir fordern aber noch mehr, wir 
wünſchen eine Gleichſtellung aller Beamten mit gleicher 
Vorbildung. b 

Abg. Dr. Röchling (natl.): Auch meine poli⸗ 
tiſchen Freunde können den Ausführungen über die 
Neuregelung der Gehälter der Oberlehrer nur zu⸗ 
ſtimmen. Unſere Lehrer müſſen auch äußerlich gut 
geſtellt werden; denn auf ihnen beruht die Zukunft 
unſeres Volkes. 

Geheimrat Förſter: Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
ob der Staat überhaupt in der Lage iſt, ſolche er⸗ 
höhten Laſten zu tragen. Die Annahme des Antrages 
würde zu einer Schraube ohne Ende führen. Ich 
bitte deshalb um Ablehnung des Antrages Caſſel. 

Abg. Vorſter (freik.): Trotz der Warnung der 
Regierung werden wir auf dem von uns betretenen 
Wege fortfahren. Unſere Fraktion tritt für Gleich⸗ 
ſtellung der Richter und der Oberlehrer ein, und zwar 
auch für den Fall, daß damit nicht eine allgemeine 
Neuregelung der Beamtengehälter verbunden iſt. Wir 
halten die Tätigkeit der Oberlehrer ſelbſt für mühe⸗ 
voller als die der Richter. 

Abg. Viereck (freik.): Ich halte es nicht für 
nötig, daß der Antrag an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wieſen wird. 

Der Antrag Caſſel wird mit dem Zuſatz⸗ 
antrag von Heydebrand angenommen. 


Zur Win. Tagung des Deutſchen Pro⸗ 
teſtantenvereins vom 22. bis 24. Mai 1907 
in Wiesbaden wird uns geſchrieben: 

Der Deutſche Proteſtantenverein darf für 
ſeine diesjährigen Verhandlungen das ganz 
beſondere Intereſſe der Oeffentlichkeit erwarten 
und in Anſpruch nehmen. 

Unter dem Einfluß einer hierarchiſchen und 
bureaukratiſchen Orthodoxie, welche die meiſten 
deutſchen Kirchenregierungen beherrſcht, geſtaltet 
ſich die Lage der evangeliſchen Kirche zu einer 
Notlage, welche mehr als je die befreiende 
und verſöhnende Arbeit des Deutſchen Pro⸗ 
teſtantenvereins erfordert. 

Je raſcher die innere Auflöſung ſich voll⸗ 
zieht, in welcher die Octhodoxie unter dem 
unwiderſtehlichen Einfluß der heutigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theologie ſich befindet, um jo mehr 
ſucht ſie durch herriſche, unduldſame Forderungen 
ihre innerlich unhaltbar gewordene Stellung 
nach außen hin zu befeſtigen. Der Fall Céſar 
hat gezeigt, daß man entſchloſſen iſt, das ſtarre 
Dogma zu einem Joch für die Prediger und 
Gemeinden zu machen. Alle religiöje Wärme 
und Tiefe, alle ſeelſorgerliche Tüchtigkeit ſollen 
nicht zu einem Predigtamt in der preußiſchen 


[Landeskirche befähigen, wenn die Recht⸗ 
gläubigkeit nach der Meinung der Kirchenbe⸗ 
hörde Lücken aufceiſt. Die preußiſchen 


Prediger, welche ſich durch die Pflicht und 
Wahrhaftigkeit genötigt fühlten, ſich auf die 
Seite Ceſars zu ſtellen, find vom Eoangeliſchen 
Oberkirchenrat öffentlich verdächtigt und be⸗ 
leidigt worden. Die evangeliſche Kirche iſt in 
Gefahr, ihre Miſſion als Volks: und Gemeinde⸗ 
Kirche zu verlieren. Die Orthodoxie gebärdet 
ſich als in der Kirche allein berechtigt. Die 
weiteſten Kreiſe unſeres Volkes haben zu 
befürchten, daß ſie bald auf die Befriedigung 
ihres religiöſen Bedürfniſſes in der evangeliſchen 
Landeskirche werden verzichten müſſen. Die 
Schule iſt unter der Herrſchaft der orthodoxen 
Kirche in der Erfüllung ihrer großen Aufgabe 
an unſerem Volksleben ſchwer gehemmt. Die 
Möglichkeit, die ſoziale Bewegung mit den 
Kräften des evangeliſchen Glaubens zu durch⸗ 
dringen, wird immer geringer. Die heiligen 
Güter der Reformation, auf welchem die 
Zukunft des deutſchen Volkes beruht, werden 
verloren gehen, wenn die evangeliſche Kirche 
zur engherzigen Sekte herabfinkt. Doch fehlt 
es nicht an erfreulichen Zeichen, daß das 
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religiöſe Intereſſe wieder erwacht. Aber es 
kommt darauf an, daß das religiöſe Intereſſe 
ſich betätige in der Arbeit an der Reform der 
Kirche. Die Zeit iſt ſchwer; ſie fordert unſere 
Arbeit. 5 

Zum Reichstagswahlrecht haben die drei 
freifinnigen Parteien zur zweiten Beratung 
des Etats für den Reichskanzler und die 
Reichskanzlei die Reſolution eingebracht, 
den Reichskanzler zu erſuchen, ſchleunigſt 
eine Aenderung der Geſetze in dem Sinne zu 
bewirken, daß für den Verluſt des Wahlrechts 
zum Reichstag und anderer öffentlichen Rechte 
weder diejenigen Unterſtützungen in Frage 
kommen dürfen, die in Form freier Lehr⸗ und 
Lernmittel, freier ärztlicher Behandlung, freier 
Verabreichung von Arzneien und anderer 
Heilmittel oder der Aufnahme in eine Kranken⸗ 
anſtalt gewährt werden, noch ſolche Unter⸗ 
ſtützungen, die vor Ausübung des betreffenden 
Rechts zurückerſtattet worden ſind. 

Für dieReichstagserſatzwahl inMeerane⸗ 
Glauchau anſtelle des verſtorbenen Abg. 
Auer haben die Nationalliberalen wiederum den 
Kandidaten vom 25. Januar, Dr. Claus⸗ 
Loſchwitz, aufgeſtellt. 

Im Wahlkreife Malmedy iſt infolge des 
Hinſcheidens des Prinzen Arenberg eine Erſatz⸗ 
wahl nötig geworden. Trotzdem der Kreis 
bisher als ſicherer Beſitz des Zentrums galt, 
wird die nationalliberale Partei in der Perſon 
des Kommerzienrates Schreiber⸗Montjoin einen 
eigenen Kandidaten aufſtellen. 

Eine reichsgeſetzliche Regelung des 
Bereins: und Verſammlungsrechts verlangt 
eine Reſolution, die die beiden freiſinnigen 
Parteien und die Deutſche Volkspartei zur 
zwellen Beratung des Etais für das Reichs⸗ 
amt des Innern eingebracht haben. Der vor⸗ 
zulegende Geſetzentwurf ſoll alle Deutſchen, 
ohne Unterſchied des Geſchlechts, berechtigen, 
friedlich und unbewaffnet Verſammlungen ab⸗ 
uhalten und zu Zwecken, die den Strafge⸗ 
re nicht zuwiderlaufen, Vereine zu bilden. 

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer 
im Etatsjahr 1906 betrug 15 766 038,10 Mk., 
das ſind 1082 593,20 Mark mehr als im 
Vorjahre. N 

Das oldenburgiſche Ems⸗Hunte⸗Kanal⸗ 
projekt iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ zuverläſſig er⸗ 


fährt, als definitiv geſcheitert anzuſehen. 
dr 


eik im Berliner Baugewerbe iſt 
beſchloſſen. In den am Freitag abgehaltenen 
32 Verſammlungen der Bauberufe wurde mit 
großer Mehrheit beſchloſſen, bei der Forderung 
des Achtſtundentages ſtehen zu bleiben und 
vom Montag ab in den Kampf um dieſe und 
die anderen geſtellten Forderungen einzutreten. 
Der Streik im Hamburger Hafen. Die 
Zahl der Arbeitswilligen, die jetzt dem Hafen⸗ 
betriebsverein zur Verfügung ſtehen, beträgt 
5264, davon arbeiten 4595, während 354 für 
Nachtarbeit zurückgeſtellt find. Die Zahl der 
ein kontraktliches Verhältnis eingehenden 
deutſchen Arbeiter nimmt beſtändig zu. Im 
Hafen liegen 271 Dampfer und 64 Segelſchiffe. 
Sozialdemokratiſcher Beigeordneter. In 
Offenbach wählten die Stadtverordneten 
den ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Wei⸗ 
pert, den die Regierung nicht beſtätigt hatte, 
abermals zum unbeſoldeten Beigeordneten. 
Der Lehrermangel nimmt in Kurheſſen 
außergewöhnlichen Umfang an. In der ganzen 
Provinz ſtehen über 100 Lehrerſtellen offen, 
ſo daß in vielen Orten überhaupt kein Unterricht 
ſtattſinden kann. Aehnliche Verhältniſſe herrſchen 
im benachbarten Waldeck⸗Pyrmont, in welchem 
Ortſchaften ſeit Jahren ohne Lehrer ſind. 
Mittel zur Entſchädigung der ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Farmer fordert der Ergänzungs⸗ 
etat für 1907, welcher dem Reichstage zugegangen 
und vom Bundesrat bereits genehmigt iſt. 
Die Hungersnot in Deutſch⸗Oſtafrika 
wird nun, nachdem man ſie an den amtlichen 
Stellen lange genug abzuleugnen verſucht hat, 
auch amtlich zugegeben. Das offiziöſe De⸗ 
peſchenbureau teilt u. a. folgendes mit: Be⸗ 
ſonders heimgeſucht find die Landſchaften 
Ungoni (Sſongea) und Mahenge, das heißt 
diejenigen Bezirke, in denen im vergangenen 
Jahr der jetzt glücklich beendete Aufſtand am 
heftigſten entfeſſelt war und wo aus dieſem 
Grunde die Eingeborenen ihre Felder nicht be⸗ 
ſtellt hatten. f 


* Die zweite Haager Konferenz wird 
von nicht weniger als 46 Staaten beſchickt 


werden. Ueber die Vertretung der einzelnen 
Länder ſind bisher nur wenig Angaben an 
die Oeffentlichkeit gelangt. Die nordameri⸗ 
kaniſche Delegation für die Haager Konferenz 
wird aus ſieben Perſonen beſtehen und von 
Choate und General Porter, ehemaligen Bot⸗ 
ſchaftern in London bezw. Paris, geführt 
werden. Die Delegation wird von einem 
Sekretär und zwei Sachverſtändigen begleitet 
ſein. Ferner wird mitgeteilt, daß die argen⸗ 
tiniſche Regierung die Einladung zur zweiten 
Konferenz im Haag angenommen hat und 
drei Vertreter dorthin entſenden wird. 

Außer dem deutſchen Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel, Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein, 
wird auch der Geheime Juſtizrat Dr. Philipp 

orn, Profeſſor der Rechte an der Univerſität 
onn, als Delegierter des Deutſchen Reiches 
an den Verhandlungen der Friedens konferenz 
im Haag teilnehmen. Geheimrat Dr. Zorn 
war bekanntlich ſchon 1899 deutſcher Dele⸗ 
ierter zur Haager Konferenz und damals 

itglied des Comits d' examen für die Schieds⸗ 
gerichtskonvention. 

Monarchenzuſammenkunft. Der König 
und die Königin von England werden am 18. 
April an Bord ihrer Jacht Victoria and Albert 
in Gaeta eintceffen, wo ſie mit dem König von 
Italien zuſammentreffen werden. 

* Den Geſchworenen in Frankreich ſind 
Reiſeentſchädigungen ſowie Diäten bewilligt 
worden, und zwar für Paris 10 Francs, für 
Städte von 40000 und mehr Einwohnern 
8 Francs und für die übrigen Städte 6 Francs. 


* Der Pariſer Bäckerſtreik ſcheint elend 
. zu ſein. Die Zahl der ausſtändigen 
äcker iſt im Abnehmen begriffen. 


* Die Jungfrau von Orleans geächtet. 
Miniſterpräſident Clemenceau teilte einer Ab⸗ 
ordnung der Stadt Orleans mit, daß er infolge 
der Trennung von Kirche und Staat den Be⸗ 
amten und Militärperſonen nicht geſtatten werde, 
an der demnächſt in Orleans ſtattfindenden 
kirchlichen Feſtlichteit zu Ehren der Jungfrau 
von Orleans teilzunehmen. Es heißt, daß der 
Gemeinderat von Orleans gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung Einſpruch erheben wolle. 


* Zum Rücktritt Lord Cromers. Eine 
der intereſſanteſten Perſönlichkeiten der Gegen⸗ 
wart iſt vom Schauplatz des öffentlichen Lebens 
abgetreten, Lord Cromer, der ſeit 24 Jahren 
England in Aegypten nominell als Generalkonsul 
vertreten hat, in Wirklichkeit aber der eigent⸗ 
liche Regent des Nillandes war. Als ſich England 


—— 


1883 nach der Niederwerfung des Aufſtandes 
Arabi Paſchas in Aegypten feſtſetzte, war Lord 
Cromer der erſte engliſche Zivilbeamte, der be⸗ 
rufen wurde, in die ägyptiſchen Verhältniſſe 
Ordnung zu bringen. Lord Cromer ſteht erſt 
im 65. Lebensjahre, er hat in Aegypten Großes 
vollbracht, will aber doch nicht ſeinen ganzen 
Lebensabend weiter in den politiſchen Kämpfen 
zubringen, die der Panislamismus gegen die 
engliſche Vorherrſchaft in Egypten heraufzu⸗ 
beihwören droht. Die Abwendung diejerBefahr 
will er jüngeren Schultern überlaſſen. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt Sir Elden Gorſt ernannt worden, 
der das übernommene Amt in dem Sinne Lord 
Cromers fortzuführen geſonnen iſt. 


Ruſſiſches. Bei dem Eintritt eines Ge⸗ 
fängnisaufſehers in die Disziplinarabteilung 
in Riga überfielen ihn 33 Kriminalgefangene, 
verſuchten ihn zu erdroſſeln und entriſſen ihm 
den Revolver. Dann überfielen ſie die Innen⸗ 
wache und nahmen vier Gewehre fort. Eine 
herbeigerufene Kompagnie Soldaten ſtieß auf 
bewaffneten Widerſtand und ſchoß. Nach einer 
Stunde war die Ordnung wiederhergeſtellt. 
Von den Soldaten ſind neun verwundet worden, 


und zwar zwei ſchwer; von den Arreſtanten 
ſind ſieben getötet und zwölf verwundet. 

* Die Angelegenheit der Heiligſprechung 
des Papftes Pius IX. iſt nach Meldungen 
ultramontaner Blätter nunmehr in ein offizielles 
Stadium getreten. Der Kardinalvikar iſt mit 
dem Informationsprozeß betraut. Das Tribunal 
hat bereits mehrere Sitzungen abgehalten. Bei 
den Kardinälen ſind Schritte getan, um ihre 
Zeugenausſagen einzuholen. 

* In Serbien wird auch ohne Parlament 
regiert. Das Amtsblatt veröffentlicht einen 
Ukas des Königs, nach welchem das Budget 
für 1906 mit Zuſtimmung des Staatsrats bis 
zum 14. Juni d. J. verlängert wird. s 

*Die Hungersnot in China nimmt einen 
immer größeren Umfang an. Die Zahl der 
betroffenen Bevölkerung beträgt 10 Millionen; 
3 Millionen davon ſind dem Hungertode nahe 
und ſuchen ſich von unreifem Getreide zu 
nähren. Die Zahl der täglich infolge der 
Hungersnot Sterbenden dürfte ſich auf etwa 
5000 belaufen. Der Kannibalismus beginnt. 
Eltern tauſchen ihre Kinder gegen Nahrungs⸗ 
mittel aus. 


ee | D 
ä zZ 
— — 


— 22 


Danzig. 


Amtsrat Bieler, der am 
14. April 1817 im Herzogtum Anhalt geboren 
ift, zurzeit als Rentier inLangfuhr lebt, vollendet 


ſein 90. Lebensjahr. Seit dem Jahre 1832 in 
unſerer Provinz anſäſſig, war Herr Bieler 
48 Jahre lang Pächter der Conradiſchen Stifts⸗ 
güter zu Bankau. 

Memel. Beſtätigt ift die von der 
Stadtverordnetenverſammlung getroffene Wahl 
des Rechtsanwalts Sufat als Beigeordneter 
und zweiter Bürgermeiſter der Stadt Memel 
auf die geſetzliche Dauer von zwölf Jahren. 

Janowitz. Inecſchrechender Weiſe 
mehren ſich in hieſiger Gegend die Tollwutan⸗ 
fälle. Das Dienſtmädchen des Anſiedlers J. 
aus Laßkirch iſt von einem tollwütigen Hunde 
Adler Die Gemeinde hat das Mädchen in 
kliniſche n gegeben. In Tonndorf 
iſt die Frau des Anſiedlers O. an Tollwut 
erkrankt, ſo daß ſie in eine Irrenanſtalt über⸗ 
geführt werden mußte Sie hat ihrem Manne 
mehrere gefährliche Bißwunden beigebracht. 

Kruſchwitz. Nach Verübung be⸗ 
trügeriſchen Bankrotts iſt Kaufmann 
Wolff Gradowski aus Jerzyce mit feiner 
Familie flüchtig geworden. Gradowski betrieb 
in Jerzyce ein umfangreiches Schnitt⸗ und 
Manufakturwaren⸗Geſchäft und hat die meiſten 
Waren nach Rußland abgeſetzt. In der letzten 
Zeit hat er wagenweiſe die Waren nach Ruß⸗ 
land herübergeſchmuggelt, um ſein Lager mög⸗ 
lichſt ſchnell zu Gelde zu machen, wobei Ver⸗ 
ſchleuderung der Ware auch nicht ausblieb. 
Gradowski hat viele Warenhäuſer und kleinere 
Kaufleute um bedeutende Summen bis zu 
12000 Mark geſchädigt. Ueber ſeine zurück⸗ 
gelaſſenen Habſeligkeiten iſt Konkurs eröffnet 
worden. Gradowski iſt wahrſcheinlich nach 
England geflüchtet. 

Poſen. Um die Juwelen und In= 
ſignien des verſtorbenen Erzbiſchofs von 
Stablewski iſt unter den Berliner Polen ein 
Streit ausgebrochen. Die Schmuckſachen ſind 
von einem Berliner Juwelier erworben worden, 
und zwar ſollen ſie verkauft werden, um den 
Betrag für den ſtark verſchuldeten Kirchenbau 
in Poſen⸗Jerſitz zu verwenden. Nach den 
Wünſchen der Polen ſollten die Inſignien je⸗ 
doch für das polniſche Nationalmuſeum in 
Rapperswyl erworben werden. Das Berliner 
Polenblatt „Dziennik Berlinski“ macht der Fa: 
milie Stablewskis und den zwei Geiſtlichen, 
die den Kauf vermittelten, Vorwürfe, daß ſie 
die polniſchen Kleinodien an einen deutſchen 


Händler verkauft haben. 
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Thorn, den 15. April. 
Oſtmarkenzulage. 


Der Hauptvorſtand des Oſtmarkenvereins it 
wieder in Sachen der Oſtmarkenzulage bei dem 


cs ee vorſtellig geworden. Es 
wird gebeten, dieſe Gehaltszulage für die Leh⸗ 
rer, mittleren, Kanzlei⸗ und Unterbeamten auf 
die weſtpreußiſchen Kreiſe Danzig — Stadt, 
Danzig — Niederung, Elbing Stadt, Elbing⸗ 
Land und Marienburg, Oberſchleſien und das 
ſüdliche Oſtpreußen auszudehnen, die Wieder⸗ 
ruflichkeit zu beſeitigen und die Wartezeit 
herabzuſetzen. In der Begründung der Ein⸗ 
gabe wird u. a. folgendes ausgeführt: 
Obgleich von den in den fünf vom 
Bezuge der Zulage ausgeſchloſſenen weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſen wirkenden Lehrern und 
mittleren, e e und Unterbeamten mit Recht 
dieſelbe außerdienſtliche Mitwirkung bei allen 
berechtigten Anſtrengungen zur Hebung der 


Wohlfahrt des Volkes, deutſcher Bildung und 
deutſcher Kultur wie von ihren Kollegen im 
übrigen Weſtpreußen und in Poſen gefordert 
wird und obleich in jenen fünf Kreiſen die 
polniſche Bewegung ebenſo an Umfang und 
Stärke wächſt, wie in den anderen weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſen, iſt die ſchon im Jahre 
1903 vom deutſchen Oſtmarkenverein gegebene 
Anregung wegen Beſeitigung dieſes Ausnahme⸗ 
zuſtandes bis heute ohne Erfolg geblieben. 
Eine Verſetzung von Lehrern und Beamten 
aus Poſen und dem übrigen Weſtpreußen in 
das Ausnahmegebiet muß infolgedeſſen als 
Strafe empfunden werden.“ 

Ueber den Ausſchluß der fünf weſtpreußiſchen 
Kreiſe bemerkt die „Danz 81g“, daß es eine 
roße Inkonſequenz der Behörde iſt, wenn 
fe einerſeits — bei der Oſtmarkenzulage — 
mit Rückſicht auf das Nichtvorhandenſein einer 
nationalen Gefahr dieſe Kreiſe von einer geſetz⸗ 
lichen Maßnahme ausſchließt, anderſeits aber 
wieder — beim Schulgeſetz — mit Rüchſicht 
auf das Vorhandenſein einer nationalen Gefahr 
dieſe Kreiſe mit dem übrigen Weſtpreußen und 
Poſen von dem Geſetze ausſchließt. 


— Perſonalien aus dem Landkreife. 
Gutsvorſteher⸗ Stellvertreter Eick in Neugrabia 
iſt zum Kaſſenrendanten für die Schule zu 
Pieczenia, Beſitzer Otto Klamant in Alt- 
Thorn zum Schulvorſteher für die Schule in 
Gurske, Hofinſpektor Rudolf Janzen zu 
Wieſenburg als zweiter Gutsvorſteher⸗Stellver⸗ 
treter für den Gutsbezirk Wieſenburg, 
Beſitzer Paul Heinrich zu Leibitſch als 
Gemeindevorſteher und Bäckermeiſter Guſtav 
Krauſe zu Leibitſch als Schöffe der Gemeinde 
Leibitſch beſtätigt. 

— perſonalien. Verſetzt iſt Sekretär 
Wieſe von der Königlichen Sp. zialkommiſſion 
Thorn nach Poſen. Regierungsaſſeſſor M eb, 
Thorn, it zur Teilnahme an einem ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kurſus in Berlin für 6 Wochen be⸗ 
urlaubt. Mit der Wahrnehmung feiner Ge⸗ 
ſchäfte iſt Spezialkommiſſionsſekretär Often 
(früher Czarnetzki genannt) beauftragt. 

— Der Kommandierende General von 
Braunſchweig trifft übermorgen abend in 
Begleitung ſeines Adjutanten Major Nahrath 
hier ein und reiſt am 20 d. M. wieder ab. 

— Von dem Schulſtreik der polniſchen 
Schulkinder waren in Weſtpreußen zu Beginn 
dieſes Monats noch 83 Schulen mit 2282 
Kindern im Regierungsbezirk Danzig und 50 
Schulen mit 558 Kindern im Regierungsbezirk 
Marienwerder betroffen. 5 

— Es iſt doch Frühling geworden! 
Dieſem Eindrucke konnte man ſich am geſtrigen 
Sonntage, dem erſten ſchönen nach dem Oſter⸗ 
feſte, nicht verſchließen. Wer am Sonntage 
vorher etwa enttäuſcht war, daß das ſehnlichſt 
erwartete ſchöne Wetter noch nicht eintrifft, der 
wurde geſtern angenehm überraſcht. Es gibt 
aber jetzt für den Naturfreund auch nichts 
ſchöneres, als das Walten der Natur zu beob⸗ 
achten, die nun allmählich ihr Feſtgewand zum 
Pfingſtfeſte vorbereitet. Wieſen und Anger, 
die vor kurzem noch ein trübes Bild zeigten, 
ſind bereits mit dem erſten friſchen — man 
möchte jagen „füßen“ — Grün überzogen. 
Die Knoſpen an Bäumen und Sträuchern ſind 
von Frau Sonne wachgeküßt und wollen nun, 
einem Wickelkinde gleich, ihre Umhüllung 
ſprengen. Zu wünſchen wäre es nur, daß der 
oft recht launige April ihnen nicht durch kalte 
Winde und Nachlfeöſte ungnädig wird. Iſt es 
da ein Wunder, daß man zu einer ſolchen Zeit 
die heimiſchen Penaten für einige Stunden ver⸗ 
läßt und dem Zuge ins Freie folgt?! Als Ziel 
des Ausfluges galt geſtern für viele Thorner 
der Ziegeleipark. Wer nach feinen 
Spaziergängen, die Auge und Gemüt erfreuten, 
den Bedürfaiſſen ſeines „inneren Menſchen“ 
Rechnung tragen wollte, konnte dieſes in aus⸗ 
giebiger Weiſe im Ziegeleireſtaurant tun. Für 
Herrn Behrend, den jetzigen Inhaber des 
Ziegeleiparks, mag der geſtrige gute Beſuch 
zur Eröffnung ſeines neuen Unternehmens als 
ein gutes Omen gelten. Die Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 21 bereitete den ſehr 
zahlreichen Beſuchern eine angenehme Unter⸗ 
haltung. Küche und Keller ließen auch nichts 
zu wünſchen übrig. Dem vorzüglichen Kaffee 
und Kuchen wurde reichlich zugeſprochen. Wenn 
bei dem großen Beſuch die Bedienung zuweilen 
verſagte, ſo liegt es daran, daß Herr Behrend 
in der kurzen Zeit nach der Uebernahme des 
Etabliſſements noch nicht genügendes Perſonal 
zur Verfügung hatte. Hoffen wir, daß der 
Ziegeleipark auch in Zukunft ſich immer regeren 
Intereſſes erfreuen wird. 

— Das Bundesfeſt des Deutſch en 
Radfahrerbundes findet vom 2. bis 7. 
Auguſt in Stettin ſtatt. 

— Der weſtpr. Fiſchereiverein hält ſeine 
Hauptverſammlung am 2. Mai in Danzig ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Wahl 
eines neuen Vorſitzenden. 

— Der zweite Zonentag des Weltpreu- 
Bilden Gaſtwirtsverbandes wird am 23. April 
in Dirſchau abgehalten werden. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. Jahres: und Kaſſenbericht 
und die Vorſtandswahl. 

— Die Preiſe für die ſog. echten Biere 
find auf Antrag des Vereins der Bahnhofs ⸗ 


wirte im Direktionsbezirk Bromberg erhöht 
worden. ¼ Liter darf mit 20 Pf., *ıo Liter Me 
dürfen mit 30 Pf. verkauft werden. 1 
— Evangeliſcher Arbeiterverein. die! 
geſtern nachmittag im Nicolaiſchen Lokal Zu“ 
ſammengetretene Verſammlung wurde von Herrn 
Pfarrer Heuer mit der Mitteilung eröffnet, 4 
daß für die Folge die Verſammlungen alle on ® 
Wochen ftattfinden werden. Die nächſte er 
ſammlung wurde auf den 12. Mal im Nicolaiſchen g" 
Lokale feſtgeſetzt. Herr Gewerbeinſpektor 
Wingendorf hielt dann einen Vortrag über 
den Arbeitsvertrag. Dieſer iſt dun 
8 105 der Reichs gewerbeordnung geregelt. Wie- 
wohl dieſes Geſetz die freie Vereinbarun 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer u 
Ausnahme des Verſicherungsſchutzes vor N 
hat der Arbeitsvertrag einige Beſchränkungen 
erfahren. Hierzu gehören die Regelung der 
Sonntagsarbeit und die Beſtimmungen 2 
die Beſchäftigung weiblicher und jugendliche 
Arbeiter. Von großer Bedeutung iſt auch der 
Lehrlingsſchutz, der beſtimmt, daß die Lehraet 
nicht länger als vier Jahre dauern darf, wo? 
durch einer Ausbeutung der jugendlichen Arbeits 3 
kräfte vorgebeugt wird. In einigen Betrieben“ 
z. B. in Bäckereien, iſt auch die Urbeitsgeh 
geſetzlich geregelt. Für den Vertcagsabſchg 
beſtehen über zwanzig Arbeitsordnungen. = 
einem Vertragsbruch ſeitens des Arbeit- * 
nehmers iſt der Arbeitgeber zur Einbehaltung 
eines Teiles des Arbeitsverdienſtes berechtign “ 
der aber einen Wochenlohn nicht überſteigen 
darf. In vielen Betrieben iſt zum Schuße 
gegen Vertragsbruch die Hinterlegung ein N 
Kaution in der Weiſe eingeführt, daß den 
Arbeitnehmer wöchentlich ein kleiner beftimmiet F 
Betrag einbehalten wird, bis die Höhe eines? 
Wochenlohnes erreicht iſt. Dieſer Betrag wi E 
ſelbſtverſtändlich bei rechtmäßiger Vertrags? 
löfung zurückerſtattet. Die Löſung de? 
Vertrages darf nach beiderſeitiger 77 IN 
Vereinbarung erfolgen. Wo nichts vereinbart 
iſt, tritt die geſetzliche Kündigungsfeift von 
14 Tagen in Kraft. Eine Löſung des Az = 
verhältniſſes ſeitens des Arbeitnehmers darf 
bei Krankheiten, ſchlechter Behandlung oder 5 
Beleidigung durch den Arbeitgeber oder de 7 
Vertreter, ſowie bei nicht vertragsmäßiger 0 
ſchäftigung ꝛc. ohne Kündigung erfolgen. eo 
kündigungslofe Entlaſſung iſt den 
Arbeitgeber bei Pflichtwidrigkeiten, Ungeſetz 
lichkeifen, verheimlichter anſteckender Krank 
heit ꝛc. geſtattet. Eine kündigungsloſe Löſund FT 
des Vertrages darf ſeitens beider Par“ 
teien nur innerhalb acht Tagen nach dem Ein 
tritt des etwaigen Grundes zur Vertragslöſun 
erfolgen. Bei rechtmäßigem Austritt aus dem 
Arbeitsverhältnis darf der Arbeitnehmer em 
Zeugnis beanſpruchen. Fabrinkbetriebe, die 
mehr als 20 Arbeiler beſchäftigen, haben eine 
Arbeitsordnung auszuhängen. Wo dieſes ? 
kleineren Betrieben nicht geſchieht, iſt es jet" * 
verſtändlich Pflicht des Arbeitnehmers, h! 
über die Betriebsordnung zu informieren. Da 
durch, daß die Aufſtellung der Arbeitsordnun I 
im Einvernehmen mit großjährigen Arbeit 
nehmern erfolgt, werden ungünſtige 
dingungen für die Arbeitnehmer vermiedel. 
Die in den Arbeitsordnungen vielfach aufge 
nommenen Strafbeſtimmungen dürfen über den 
durchſchnitilichen Tagelohn nicht hinausgehen. . 
Der Vortragende zitierte dann mehrere ge, 
richtliche Entſcheidungen darüber, wer 
Kolonnenarbeiten als Arbeitgeber anzuſehen 
ſei. Als Arbeitgeber würde hiernach den 
Kolonnenführer, der den Arbeiter eingeſtellt hal, 1 
gelten. Das Bürgerliche Geſetzbuch geſtattet münd⸗ 
liche Verträge, während das allgemeine Landre | 
ſchriftliche Vorträge vorſieht. Als ein weſentlicher 
Punkt bezüglich der Beihäftigung jugendlichen 
Arbeiter unter 21 Jahren wurde zum Se 5 
des Vortrages die Führung von Arbeits? 
büchern, die einer leichtſinnigen Löſung des 
Arbeitsverhältniſſes vorbeugen ſoll, hervocg 3 
hoben. Dieſe Maßnahme verliert aber 1 
dadurch an Wirkfamkeit, daß jugendliche 
Arbeiter ihre Arbeitsſtelle verlaſſen und auf 4 
ein neuausgeſtelltes Arbeitsbuch Beſchäftigung 
finden. Nach dem Vortrage beantwortete Herr 
Gewerbeinſpektor Wingendorf eine Anfrage I 
ob ein Lehrling ohne Urſache unter Einhaltung 
des Arbeitsbuches ſofort entlaſſen werden darf 
damit, daß evtl. eine Entſchädigung und d 
Herausgabe des Arbeitsbuches durch Klage 
beim Gewerbegericht beanſprucht werden kann. 
Bei Lohn und Vertragsſtreitigkeiten ift für den 
Stadtkreis Thorn das Gewerbegericht im Ra 
hauſe unter dem Vorſitz von Herrn Bürger? 
meiſter Stachowitz, für den Landkreis Thorn 
das Amtsgericht zuſtändig. Die Entſcheidungen 
bei beiden Gerichten ſind koſtenlos. Der 2 
ſitzende las zum Schluß die Novelle Archibald 
von Ernſt v. Wildenbruch vor. f 
— Eine intereſſante Entſcheidung. Der 
Handlungsgehilfe Joſef Pritſcha mußte amn 
26. März den Geſtellungstermin vor der Erjaß‘ I 
kommiſſion wahrnehmen, von dem er ſchon 5 
11½ Uhr zurückkehren konnte. Anſtatt ſich 
nun in das Geſchäft der Firma Hugo Eromin 
in dem er angeftellt war, zu begeben, mach 1 
er es ſich in dem gegenüberliegenden Reſtaurg 
von Schmidt und in mehreren anderen Lon 
gemütlich und ließ feinem Chef jagen, d 
an dieſem Tage überhaupt nicht ins Geſchäf 
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käme. Dieſer war dadurch in Verlegenheit ge⸗ 
kommen, zumal es am Hauptmarkte vor Oſtern 
war. Der Gehilfe wurde darauf noch an dem⸗ 
ſelben Abend — ſechs Tage vor Ablauf der 
bereits getroffenen Kündigung — entlaſſen. 
Auf eine Klage beim Kaufmannsgericht wurde 
Kaufmann Eromin zur Zahlung des Gehalts 
und der Koſt⸗ und Logisentſchädigung für ſechs 
Tage mit der Motivierung verurteilt, daß an 
einem ſolchen Tage bei der damit oft verbundenen 
Freude der jungen Leute ein Fernbleiben aus 
dem Geſchäft ſchon überſehen werden müßte. 

— Die Veteranenbeihilfe kann vom 
1. April 1907 ab auch ſolchen Reichsangehörigen 
gewährt werden, die im däniſchen Heere die 
Kriege von 1848 bis 1850 und von 1874 mit⸗ 
gemacht haben. 

— re 
verſtorbener verſicherungspflichtiger De 
fonen.AufAnordnungdesOberpräfidenten unſerer 
Provinz hat der Regierungspräſident beſtimmt, 
daß vom 1. April d. Js. ab den Polizeibehörden 
als den regulären Quittungskarten⸗Ausgabeſtellen 
ſeitens der Standesämter von dem Ableben 
einer jeden nach dem Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗ 
geſetz verſicherten Perſon Mitteilung zu machen 
und gleichzeitig dem den Todesfall Anmeldenden 
eine gedruckte Aufforderung auszuhändigen iſt, 
dafür zu ſorgen, daß die Quittungskarte des 
Verſtorbenen bei der Polizeibehörde abgeliefert 
werde. Die hierzu erforderlichen Formulare 
werden auf direktes Erſuchen der Standesämter 
von der Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußens 
unentgeltlich geliefert. f 

— Zentral Theater. Unter dieſer Bezeich⸗ 


der Quittungskarten 


— Ein Eiſenbahnfrevler. Als Freitag der Zug 
4 Uhr 12 Min. nachmittags von Schönſee Stadt nach 
dem Hauptbahnhof fuhr, bemerkte das Fahrperſonal 
einen großen Stein auf den Schienen liegen. Nachdem 
der Zug zum Stehen gebracht war, wurde der Stein 
entfernt. Als um 5 Uhr der Zug wiederum vom 

auptbahnhof zur Stadt fuhr, lag faſt an derſelben 
telle, wie vorhin, ein großes Stück einer Zement⸗ 
röhre auf den Schienen. Gendarm Badorek, der be⸗ 
reits von dem erſten Vorfall Nachricht erhalten hatte, 
begab ſich an den Tatort und traf dort den auf der 
Lauer liegenden 20 Jahre alten Beſitzerſohn Franz 
ilanowski aus Plywaczewo. Da dieſer flüchtete, 
eilte ihm der Gendarm nach und faßte ihn. Kilanowski 
Skand. in beiden Fällen die Hinderniſſe auf die 
chienen gelegt zu haben, um zu ſehen, was mit dem 
ug palfieren würde. Ferner gab er an, er ſei von 
ſeinem Vater geſchlagen worden und aus Rache wollte 
üben Volher hal er ſchon 10 Sock 
aatgetreide, die auf dem Felde der Anſiedlungs⸗ 
ommiſſion auf einem Wagen ſtanden, aufge⸗ 
cnitten, ſo daß das Getreide verſtreut wurde. Der 
urſche wurde verhaftet und dem Amtsgericht Thorn 
er polniſche Salſonarbeiter paſſierten ge⸗ 
ſtern in großer Anzahl unſere Bahnhöfe. Ein 
onder Teil der Leute, meiſt Männer, ſchien be⸗ 
g nders guter Laune zu fein, vllerdings infolge 
eichlichen Genuſſes von Alkohol, während die 
rauen weniger zuverſichtlich in die Welt blickten. 
— Glückliche Reife. 
= Verdingung. Auf die Ausſchreibung 
lic Maurerarbeiten zum Neubau des katho- 
chen Lehrerſeminars — rund 4700 Kubikmeter 
d Auerwerk — waren zum heutigen Ber: 
Ngungstermin folgende Angebote eingegangen: 
artel 61 317,22 Mk., Schindler 62 738,03 
78 Co! Schwartz 70 049,43 Mark, Rinow 
Die 298 Mk., Hoffmann 81 868,83 Mark. 
8 Differenz zwischen dem höchſten und 
m niedrigſten Angebot beträgt 20 551,61 Mk. 

— Gefunden: Ein Stuhl. 

Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
der n betrug heute 5,14 Meter über Null, 
3 a Warſchau 3,45, bei Chwalowice 3,58, bei 

roczin 3,60, bei Neu Sandek —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 3, 


Her: bewölkt; Wind: oft; Luftdruck 27,8. 


Wo Temperatur + 18, niedrigſte + 2, 


ſang das Rezitativ: 


Konzert des Singvereins. 


Geſtern veranſtaltete der hieſige Singverein 
in der Garniſonkirche einen Konzertabend, der 
ſich einer überaus regen Teilnahme zu erfreuen 
hatte. Man mußte aber auch auf einen ſtarken 
Beſuch ſeitens unſeres muſikliebenden Publi⸗ 
kums gefaßt ſein, ſtanden doch Bach, Beet⸗ 
hoven und Wagner auf dem Programm. 
Die größte Zugkraft übte unbeſtritten Vorſpiel, 
Tempelſzene und Abendmahlsfeier aus 
„Parſifal“ aus. Den ſeltenen Kunſtgenuß 
erhöhte der Ort der Veranſtaltung, die 
ſtimmungsvolle Garniſonkirche, die über das 
Sen weihevolle Andacht verbreitete. 

ingeleitet wurde das Konzert mit J. S. 
Bachs Cantate: „Eine feſte Burg“. 
Die Orcheſtereinleitung (Choral und Fuge 
G-moll), von der Kapelle des Inf.⸗Reg. Nr. 21 
dezent vorgetragen, bereitete mit ihren har⸗ 
moniſchen Klangwirkungen auf die klaſſiſchen 
Chöre wirkſam vor, bildete ſozuſagen den Reſo⸗ 
nanzboden der menſchlichen Empfindungen für 
die hervorragende Kompoſition des größten 
Meiſters kontrapunktiſcher Kunſt. Den Ein⸗ 
wirkungen der machtvollen Sätze der berühmten 
Cantate kann ſich niemand entziehen. Schon 
der packende Einſatz: „Eine feſte Burg iſt 
unſer Gott“, Worte und Melodie, wie aus 
Erz gegoſſen, dazu angetan, mit ihrer kraft⸗ 
vollen Wucht das Gemüt eines niedergeſchlagenen 
Menſchen zu erheben, das Herz im Gottver⸗ 
trauen zu ſtärken, wurden vom Chor ſicher 
interpretiert. In gleicher Weiſe gelangen die 
mannigfachen Variationen und Fugen, wobei 
die Orcheſterbäſſe und Poſaunen bei Durch⸗ 
führung ihrer ſelbſtändigen Themen ſich inner⸗ 
halb gemäßigter Grenzen hielten und der 


Tonſtärke der Chöre angemeſſene Rechnung 


trugen. Die auf dieſe Weiſe erzielte Harmonie 
ſtand einzig da und mußte von allen Muſik⸗ 
kennern gewürdigt werden. Auch der wuchtige 
Chor: „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“ ſteht 
als wirkungsvoller Abſchluß der Cantate un⸗ 
erreicht da; die kräftige Melodie iſt ſo recht 
ein paſſendes Gewand für das erhebende 
Lutherlied. Die beiden Arien: „Komm in 
meines Herzens Haus“, vornehmlich aber: 
„Mein gläubiges Herz frohlocke“, erfuhren 
durch Frau Dapitt eine reizvolle Wiedergabe. 
Die ſangeskundige Dame verſteht es meiſter⸗ 
haft, ihre klangvolle Sopranſtimme zur Geltung 
zu bringen. Wie verſöhnender Zauber klang 
die Arie mit dem tröſtenden Schlußſatz: „Mein 
Jeſus iſt da“ aus. Herr Steinwender 


Chriſti blutgefärbter Fahne“ mit ſeinem ange⸗ 
nehmen Tenor korrekt und mit bekannter 
Meiſterſchaft. Nicht minder gelungen war das 
Duetto: „Wie ſelig ſind ſie doch“, bei dem 
ſich neben Herrn Steinwender Fräulein 
Briſchar (Alt), Konzertſängerin aus Berlin, 
auszeichnete. 

Eine weitere Gelegenheit, mit ihrer 
Kunſt zu glänzen, bot ſich der Dame bei 
dem Uebergang zu Beethovens Meſſe in 


1 C-dur, Die „Bitte“ und das „Opferlied“ ge⸗ 


langen ihr vortrefflich. In der C-dur-⸗Meſſe 
felbi lernen wir Beethoven als Meiſter des 
ſogenannten freien Stils kennen. Die geſtrige 
Aufführung mit Solis, Chor und Occheſter 
atmete Lebhaftigkeit und Friſche. Das er⸗ 
greifende „Kyrie“, das ſchlichte „Qui tollis“ 
und das in freudiger Oſterſtimmung aufjubelnde 
„Resurrexit“ enthalten ſo viel edle Melodieen, 
daß ſie als Nachwirkungen noch lange wieder⸗ 
hallen, wenn bereits der letzte Ton verklungen 
iſt. — Die Damen und Herren des Sing⸗ 
vereins hielten ſich recht wacker, desgleichen 
die Kapelle, die dem „melodiſchen“ Beethoven 
voll und ganz gerecht wurde. 

Dem „Ereignis“ des Konzertabends, „Par⸗ 
ſifal“ von Wagner, ſah man allgemein mit 
Spannung entgegen. Geboten wurde das Vor⸗ 
ſpiel, Tempelſzene und Abendmahlsfeier. Ueber 
die Wiedergabe des Vorſpiels durch die Kapelle 
des In f.⸗Reg. Nr. 21 herrſchte nur eine 
Stimme des Lobes. Die wackere Muſikerſchar 
füllte aber auch ihren Platz in der Tat rühmlich 
aus. Man braucht gerade kein Wagnerſchwärmer 
zu fein; aber die in dem Parſifal⸗Vorſpiel ent: 
haltenen und dann weitergeſponnenen Motive, 
eine charakteriſtiſche Eigenart des großen Bay: 
reuther Meiſters, ſind von ſo eminent packender 
Wirkung, daß ſich niemand dem Zauber ſeiner 
muſikaliſchen Sprache, oder, beſſer geſagt, 
Gewitterrede, entziehen kann. Das Orcheſter 
wurde dieſem großzügig angelegten Tonwerk 
nach jeder Richtung hin gerecht. Ueber Einzel⸗ 
heiten in der Kompoſition iſt von uns bereits 
in einer Vorbeſprechung des Konzerts ein⸗ 
gehend referiert worden, ſo daß uns 
heute ein näheres Eingehen auf dieſen 
Teil in dem vorliegenden Referat erſpart 
bleibt. Wir wollen nur als gewiſſenhafte Be⸗ 
richterſtatter rückhaltlos anerkennen, daß die 
geſtrige „Parſifal“⸗Aufführung (leider nur ein 
Teil) einen Höhepunkt in dem Mufikleben 
unſerer Stadt bedeutet. Bei der „Gralsfeier“ 
boten die Mitwirkenden, darunter auch ein 
Knabenchor unter Leitung des Mittelſchullehrers 
Herrn Krauſe, ganz anſprechende Leiſtungen. 

Das Hauptverdienſt an dem guten Gelingen 
dieſes bedeutenden Konzerts gebührt un⸗ 
zweifelhaft dem Königlichen Muſikdirektor 


„So ſtehe denn bei 


Herrn Fritz Char, der als umſichtiger und 
kunſtverſtändiger Dirigent jedem Thorner lieb 
und wert iſt. Es wäre überflüſſig, zum Lobe 
des beliebten Dirigenten hier noch weitſchweiſige 
Worte der Anerkennung anzuführen. Dem 


Singverein können wir zu der geſtrigen präch⸗ 
tigen Aufführung nur Glück wünſchen und 
unſeren aufrichtigſten Dank für den ſeltenen 
Kunſtgenuß abſtatten. 


u —— 


Weiler zum Militär eingezogen 
werden ſollte, jagte ſich der 21jährige Schläch⸗ 
tergeſelle Annze in Berlin eine Kugel in den 
Kopf und wurde in faſt hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande in das Krankenhaus gebracht. 

Ein Einbruchindie Gerichts kaſſe 
iſt nachts in Spandau verübt worden. Die 
Diebe erbrachen das Geldſpind und verſchwanden 
mit einer Beute von 4000 Mark. 

Rücktritt des Bürgermeiſters 
von Potsdam. Der zweite Bürgermeiſter 
von Potsdam, der im 72. Lebensjahre ſtehende 
Herr Vorkaſtner, hat aus Geſundheitsrückſichten 
ſeine Penſionierung beantragt und gedenkt am 
1. Juli aus dem Amte zu ſcheiden. 

Simon van den Bergh, der Begründer 
von van den Bergh's Margarine⸗Werken, iſt 
im Alter von 87 Jahren nach einem an Arbeit 
und Erfolgen reichen Leben in Rotterdam ge⸗ 
ſtorben. Seit Jahren ſchon tft die Leitung des 
Unternehmens auf ſeine Zöhne übergegangen 
und das Werk ſelbſt in eine Aktiengeſellſchaft 
verwandelt, die heute mit einem Kapital von 
25 Millionen Mk. arbeitet. 

Der Bürgermeiſter von Wien. 
Die Profeſſoren Hofrat v. Neußer und Augen⸗ 
arzt Dr. Bergmeiſter begaben ſich zu einer Be⸗ 
ratung bei Dr. Lueger nach Lovrana. Immer 
beſtimmter tritt die Nachricht auf, daß Dr. 
Lueger von vollſtändiger Erblindung bedroht 
iſt. Selbſt die behandelnden Aerzte geben zu, 
daß die Hoffnungen auf eine Beſſerung der 
arg geſchwächten Sehkraft Luegers ſich bisher 
nicht erfüllt haben. 

Auszeichnung Deutſcher in 
Pittsburg. Im Konzertſaal des Carnegie⸗ 
Inſtituts erfolgte die feierliche Verleihung der 
Ehrentitel. Es erhielten den Titel eines Dr. 
der Rechte die Vertreter Deutſchlands: Staats⸗ 
miniſter v. Möller, Generalleutnant v. Löwen⸗ 
feld, Archivdirektor Koſer, Hofarchitekt v. Ihne, 
Bildhauer Prof. Schaper und Oberſtleutnant 
Dickhuth, den Titel eines Doktors der Natur: 
wiſſenſchaften Aſtronom Prof. Archenhold. 

Schiffskolliſion. Die im Schlepp⸗ 
tau des engliſchen Schleppers Sarah Jolliffe 
in Cuxhaven angekommene Viermaſtbark 


Wanderer hatte auf der Höhe von Altenbruch 
geankert. Nachts gegen 2 Uhr wurde ſie bei 
leichtem Nebel 


von dem 


Im hieſigen Hafen 
kenterte ein mit fünf Perſonen beſetztes Boot. 
Zwei Perfonen, die hier beſchäftigten Kupfer⸗ 
ſchmiedegeſellen Niederfeld-Gera und Torg⸗ 
Hamburg, ertranken, die drei anderen Inſaſſen 
konnten gerettet werden. 

Berlin, 15. April. Beim Begräbnis des 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Auer wurde 
der Bretterträger Auguſt Weber vom Herzſchlage 
getroffen und verſchied ſofort. 

Hamburg, 15. April. Die Zollbarkaſſe 
„Ellerholz“ wurde von dem Schleppdampfer 
„Luiſe“ angerannt und zum Sinken gebracht, 
wobei drei Mann ertrunken ſind. 

Stuttgart, 15. April. Vom Grenadier⸗Re⸗ 
giment Olga ſind 165 Mann an Speiſever⸗ 
giftung erkrankt. Eine Lebensgefahr beſteht 
für keinen der Erkrankten. 

München, 15. April. Monſignor Caputo, 
der päpſtliche Nuntius, wird in Rom erwartet. 
Es heißt, er ſoll abberufen werden und ein 
Erzbistum erhalten, da er ſich in der Diplo⸗ 
matie als wenig fähig gezeigt habe. 

Leipzig, 15. April. In ſeinem Geſchäfts⸗ 
lokal entleibte ſich der Bankier Gerhard in 
Firma Schoor & Co. Das Motiv iſt unbe⸗ 


kannt. 
Wien, 15. April. Kaiſer Franz Joſef 
Der Konflikt 


iſt nach Prag abgereiſt. 

Petersburg, 15. April. 
zwiſchen Stolypin und der Duma ſpitzt ſich 
immer mehr zu. Stolypin hat ſeine Drohung, 


daß er das Parlamentsgebäude für alle Nicht⸗ 


parlamentarier ſchließen werde, wahr gemacht. 
Selbſt die Journaliſten wurden am Sonnabend 
nicht zugelaſſen, mit der Begründung, daß 


ihnen nur erlaubt ſei, zu den regulären 
Sitzungen zu erſcheinen. Die Abgeordneten 
find ſehr erbittert und wollen in die Oppoſition 
eintreten. f 

Petersburg, 15. April. Wie die „Nowoje 
Wremja“ meldet, hat ſich eine engliſche Ex⸗ 
pedition nach Sibirien zum Ankauf von 
Bold: und Kupferlagern begeben. Die 
Geſchäfte ſollen durch ein Moskauer techniſches 
Kontor vermittelt werden. 

Rom, 15. April. Das englische Königs 
aar ſtattete dem Herzogspaar von Aoſta 
n Neapel einen Beſuch ab. 

Paris, 15. April. Ein Führer des All⸗ 
gemeinen Arbeiterverbandes wurde ver⸗ 
haftet, weil er eine zu Gewalttätigkeiten auf⸗ 
fordernde Rede gehalten hatte. 

Belgrad, 15. April. Der Hauptverſchwörer, 
der penſionierte Obe.ft Alexander Maſchin, 
hat ein geheimes Referat verfaßt und den be⸗ 
rufenen Faktoren zugeſtellt, in dem er die Lage 
des ſerbiſchen Heeres höchſt ungünſtig ſchildert. 

In der Schrift heißt es: „Der Zuſtand 
unſeres Heeres iſt weder uns noch ganz Europa 
bekannt; nur ſoviel iſt gewiß, daß es unglaub⸗ 
lich demoralifiert wird.“ 

Port Said, 15. April. Durch Sandſturm 
wird die Schiffahrt im Kanal gehindert. 

Peking, 15. April. Die Räumung der 
Mandſchurei durch die ruſſiſchen und japaniſchen 
Truppen iſt beendet. Nur die Eiſenbahnwachen 
find noch da. Die chineſiſche Verwaltung iſt 


wieder eingeſetzt. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 15. April. 
Privatdiskonrt 45% 7 


Oſterreichiſche Banknoten 84,95 84,95 
Ruffiſche 8 245 213,95 | 214,10 
Wechſel auf Waridan . . —.— —.— 
3½ pit. Reichsank. unk. 190 5 95,90 | 96,30 
3 pgt. 8 84,70 85, — 
3% pat. Preuß. Konfols 1305 95,90 96,40 
3 pgt 5 ws 84,75 | 85,— 
4 zit. Thorner Stabtanleibe . —.— —.— 
37 pat. ” ” 1885 STR DEE 3 
3½ pt. Wpr. Neulandſch. !) Pfbr. 93,50 | 93,60 
3 531. = He’; ‚30 | 83,30 
4 pt. Rum. Anl. von 189: . 89,30 89, — 
4 pat. Ruff. unif. StR . . 71,69 | 71,25 
4½ pt. Poln. Plandbr. . . —.— 89,70 
Gr. Berl. Straßenbahn 173,50 | 173,90 
Deutſche Tm . . ... 230,30 | 230,90 
Diskonto-foni.Bel.. . ... 172,56 | 173,40 
Nordd. Kredit⸗Anftalt 119,70 | 119,70 
Allg. Elektr. A.- Gen. 202. — | 202,50 
Bochumer Gußſ tab! 220,25 | 221,75 
Harpener Bergban 208,90 209,25 
SSS . Sic ne 223,25 | 224,25 
Weizen: loko Ntewgock . . 841/, 85/8 
. 132,50 192, 
C 191,50 | 190,75 
enn 187,25 187,25 
Roggen: Mi 178,25 178, — 
. 178,25 | 178, — 
„September 167,— 167, — 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Die Rachitis oder engliſche Krankheit wird durch 
unzweckmäßige Nahrung entſchieden verſchlimmert. 
Eine ſehr zweckmäßige Nahrung, welche nicht nur durch 
ihren Gehalt an Eiweißſtoffen die Bildung von 
Muskeljubftanz fördert, ſondern durch ihren Gehalt an 
Mineralſtoffen auch die Knochenbildung ſehr günſtig be⸗ 
einflußt, iſt „Kufeke“⸗Kinder mehl. 


Meßmers Tee wird in hunderttauſend Fa⸗ 
milien und an mehreren Hofhaltungen getrunken. 
Durch ihn haben viele den hohen Genuß, den feiner 
Tee für wenig Geld bietet, erſt kennen gelernt, ſind 
Teetrinker geworden und haben die Marke Meßmer 
in ihren Kreiſen weiter empfohlen. 


UM DEN ÜBLEN FOLGEN 
SITZENDER LEBENSWEISE 


vorzubeugen, unterlassen Sie nicht, zeitweise 
einige Tage lang ein Glas 


Hunyadi Janos 


natürl. Bitterwasser morgens zu nehmen. 


Der April ist von Alters ber schlecht herulen, 

2 da ſeine Launen aller Welt gefährlich werden 
und zahlloſe Erkältungen, aus denen ernſtere 
Komplikationen entſtehen können, hervor⸗ 
rufen. Alle Einflüſſe der Witterung aber 
ſchaden dem nicht, der fi vernünftig kleidet 
und vor allem nie ohne Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen ausgeht. Gegen Erkältungen 
immer Fays echte Sodener — das kann man 
ſich nicht genug einprägen. „Fays echte 
Sodener“ kauft man für 85 Pfg die Schachtel 
in jeder Apotheke, Drogen- oder Mineral⸗ 
waſſerhandlung. 


1. Porter 


Uns. org. echte Porterbier iet n. m. uns 


8 gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


UD ee PERKINS & b. 


£essivol-Seife 


Vorzüglich für wollene, 
dunte und ſeidene Wäſche! 


32 J. Breitestr. 32 l. 


Die Geburt eines 


Knaben 


zeigen an 


Thorn, 15. April 1907 


Oskar Lichtenstern u. Frau, 


Jenny geb. Care. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Selter⸗ 
waſſerfabrikanten Alexander Frei- 
ning in Thorn wird, nachdem 
der in dem Vergleichstermine 
vom 21. Februar 1907 ange⸗ 
nommenegwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 
21. Februar 1907 beſtätigt iſt, 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 12. April 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

In der Nacht von Dienstag, den 
16. zu Mittwoch, den 17. d. Wis. 
ſoll die Hauptdruckrohrleitung der 
Innenſtadt, Borftädte und Mocker 
gründlich durchgeſpült werden 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
abends und endet vorausſichtlich um 
4 Uhr morgens. 

Während dieſer Zeit werden die 
Haupt⸗ und Zweigleitungen voll: 
ſtändig entleert ſein. 

Es wird den Hauseigentümern 
und Bewohnern, insbeſondere den 
Reſtaurateuren und Gaſtwirten daher 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf recht⸗ 
zeitig zu verſehen. 

Um Unreinigkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Ueberſchwemm⸗ 
ungen in den Häuſern zu verhüten, 
iſt es ratſam, die Haupthähne vor 
dem Waſſermeſſer im Reviſions⸗ 
ſchacht für die genannte Dauer 
zu ſchließen. 

Thorn, den -15. April 1907. 


Der Magiſtrat. 


Deffentlicher Ankauf, 


Dienstag, den 16. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
400 Zentner geſ ande, ruſſiſche 
Roggenkleie, 
Ir von fremder Beimiſchung, zur 
ofortigen Lieferung ohne Nachfriſt, 
geſackt, frei Bahn Tremeſſen, Säcke 
30 Tage leihfrei, ſofortige Kaſſa, 
Kaution für rechtzeitige Lieferung 
M. 200 p. Waggon, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich vom 
Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmahler, 
Wohne jetzt 
Elisabethstr. 9. 
Gamper, Mufiklehrer. 


Der Verkauf der zur Konkursmaſſe 
Albert kand, Thorn, gehörigen 


Honigkudhenlabrik 


findet 
nicht am 16. April er., 


ſondern 


am 30. April er. 
in Thorn ſtatt. 
Robert Goewe, 


Konkursverwalter. 


Ich verpflichte mich, einer jeden 
Dame das 


Zuschneiden 


in kurzer Zeit zu lehren und nehme 
kein Geld, bevor die Damen ſich 
Aberzeugt haben, daß ſie ohne jede 
Beihilfe ſelbſtändig arbeiten können. 
Meine Methode kann unentgeltlich 
beſichtigt werden. 

Frau Borsch, Modistin, 

Bacheſtraße 10, ptr. 

Auch wird eine Zuarbeiterin 

verlangt. 


Fahnen 


Neinecke — Hannover. 


Alpenhlüten- [röme, 


hervorragendes Mittel gegen 
Sommerſproſſen. 
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M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Mädchen- u. Knaben- 
— Köonfektion. 


ULT 


für Jacobsvoritadt 
ſofort geſucht. Meldungen 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Ein älterer, aber noch rüſtiger, 
anſtändiger Mann ſucht W 
ung als Auſſeher, Verwalter od. 


Kaſſierer. Gefl. Anerbieten unter 
A. M. 133 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. III. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Tüchtige 


hesselstimieit 


finden dauernd lohnende Beſchäftig. 


Maschinenfabrik A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


Rockschneider 


für 1. Tarif ſucht 
2 Heinrich Kreibich. 
Suche per ſofort einen 


tüchtigen Rutscher. 


E. Scheda, Eliſabethſtr. 6. 
Ein ordentlicher 


Arbeiter 


kann ſich melden bei 
Alexander Rittweger. 


kehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn, Malermeifter. 


— A SEN Genie Gera EG BERFSRIRERREEE BER 
Ein Sohn achtbarer Eltern findet 
per 1. 7. als 


Lehrling 


Stellung bei 
ultan & Co., Großdeſtillation. 


Einen Lehrling 
es 3 Brauerei. 


Maler⸗Lehrlinge 


ſtellt ein J. Kozielecki, Kloſterſtr. 10. 


55 = 
® 3 
Lehrling 
ſucht F. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


Laufbursche 


ſofort geſucht. 
H. Schröder, Tiſchlerei. 


Laul- oder Arhilsharschen 


Verkäuferinnen, 
nur erſte Kräfte, der polniſchen 
Sprache mächtig, für die Abtlg. 


Damen⸗Konfektion und für die 
Kurzwaren⸗Abteilung werden 
zum . Mai oder zum 1. Juni 


Kaufhaus 


Wäschenäherlanen 


geſucht. 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


S. Landsberger. 
Mehrere 


Dienstmädchen 


geſucht. 
Sotel drei Kronen, 


Ein neites, freund⸗ Kindermädchen 


liches, engl. 
für nachmittags ſucht 
Gamper, Eliſabethſtr. 9. 


Aufwärterin 
kann ſich melden Talſtr. 22 I, r. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


— Einschüttung, — 


Bezüge, Schürzen. 


Central-Theoter, Thorn 


Gerberſtraße 35 —55. 


Elegant eingerichelos Ninemalographen-Elablissomenl 


Täglich von 4—11 Uhr 


ununterbrochene Vorſtellungen. 


Eintritt jederzeit. Jeder Beſucher bekommt das ganze Programm zu ſehen. 
Jeden Sonntag neues Programm. 


Nach Thorn und Umgegend neu zugezogene Perſonen 


reformierten Bekenntnisses 
erſuchen wir, ſich baldigſt bei unſerm Geiſtlichen, Herrn 
Prediger Arndt, Mellienſtraße 72 I., anzumelden. Da 
unſere Gemeinde eine Perſonalgemeinde iſt, ſo ſind nur 
diejenigen Mitglieder derſelben, welche ausdrücklich ihre 

Aufnahme beantragt haben. 

Der Semeinde- Kirchenrat 

der ev.⸗ reform. Gemeinde. 


. — Is 


Hierdurch mache ich ergebenst 


bekannt, dass ich das 


Manufaktur- und 
Miodewarengeschäft 


bis- 
heriger, streng reeller Weise fortführen 


meines verstorbenen Mannes in 


werde. Ich bitte, das demselben in so 
reichem Masse zuteil gewordene Ver- 
trauen auch mir entgegenzubringen, und 
werde ich stets bemüht sein, dasselbe 


voll und ganz zu rechtfertigen. 


Thorn, im April 1907. 
Clara Puttkammer. 


S 
Mein Damen -Frisier- und Ghampoonier - Salon 


befindet ſich von jetzt ab 


== Neuitädtiiher Markt 19 
Frau J. Aakszewski, geb. Arndt, 


Friſeuſe. 
Ondulation d ld Marcel, 


Nof-Arbeiter 


werden ſofort für dauernde Beſchäſtigung und bei hohem 
Lohn eingeſtellt. 


B. Drewitz, Masch nenfabrik. 


Badrarbeiten. 


— 


Ludwig Willig, 


Elisabethstrasse 8. Elisabethstrasse 8. 


Elegantes Damen- u. Herren-Friseur-Geschäft, 


Biltigste Bezugsquelle sämtlicher Kaararbeiten 
und Toilette- Artikel. 


Neu! Neu! Neu! 


find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


Grabhügel - Bekleidungen. 


D. N. P. angemeldet. 
Billiger und 
Empfe 


Solide Preise 


Bunuaıpag Auagnes 


praktischer als Zement. 

hle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Arbeiten, wie Anfertigung von Gittern, Torsn, Bau- u. Kanalisations- 
Arbeiten usw. 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 
Generalvertreter der Platt’ hen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 
Zähne mit und ohne Gaumenplatte, Gold: und 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei 
enſo Plombieren, Nervtöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 


wohnte früher Brücken ⸗ und Breſteſtr. (Ratsapothehe), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Triketagen 
— Strümpfe. 


Runst: Anstalt 


für Heiligen⸗Statuen, Schulkreuzen 
und Kreuzweg ⸗ Stationen in jeder 
gewünſchten Maſſe. 


Fordinando Peranzi, Breslau, 


Kloſterſtr. 85 — 87. 
Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


Zwei Kopfwasch- 
und Trocken Apparate 


und 2 Gesichts - Douschen 
find billig zu verkaufen. Adr. 
unter W. 20 a. d. Geſchäftsſt. 


Mabel Kronen, Tate u.a. Servite, 
Gaskocher, Wiristh. - hegenstände 


fofort billig zu verkaufen 
Jeſuitenſtraße 8, II. 


Got erhaltenes Fahrrad und fast 
neue Ropierpresse 


zu verkaufen Mauerſtraße 91. 
| es en FA RT et 


Sammel! 


leere Fackungen von 


Liebig's 
Backpulver 
Puddingpulver 


Vanillinzucker 
etc. 
Sie erhalten dafür einen silb. 
Löffel oder eine Broche oder 
eine Remontoir-Uhr. j 
Zu haben bei Sarl Sakriß. 


FEE 
Täglich größere Quanten 


Buttermilch 


hat noch abzugeben die | 
Weichsel-Butiterel. 


ar 


8 ee 
mit Patent⸗Doppel⸗ 
glockenlager, Patent: - 
Innenbremſe und zahl © 
reichen anderen Wer B 
beſſerungen empfiehlt zu 
billigen Preiſen 


Wilhelm Zielke, 


Fahrradhandlung, 


Rn At 
ie . os ng 
Strümpfe 

in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, geſtreift oder 

kariert, empfiehlt in größter Aus 
wahl zu enorm billigen Preiſen 


Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 


Brillanten 


blendend ſchönen Teint, weiße 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Stockenpferd-Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

d St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehi., Anders 
& Co., A. Mafer, M. Baralkie- 

Hugo Clauss und in der 


| Löwen-Apotheke. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 47 
Seiden- u. Sammet- 


ift das beſte 
gegen unreinen Teint! 
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Neustadt. Kirchenchor. 
Dienstag: Probe. 


Vollzähl. Erſcheinen ſehr erwünſcht. 


Smützenhaus Thorn 


vom 16. d. M. ab täglich 


von 8-1 Uhr abends 


Frei-Konzeri 


des erſtklaſſigen 


zan! 
Damen- Orchesters „Union 
Kapellmeiſter Rasp 
vom Königl. Konſervatorium. 
5 Damen! — 2 Herren 


Brillanten 


kaufe zu höchſten Tagespreiſen. 


F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


* 


erwirkt und verwertet 


Filiale: 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Nat und Auskunft koftenlos. — 


Für die Schule! 
Ale für den 
Handarbeits - Unterricht 
erforderlichen, vorſchriftsmäßigen 


44 Materialien „ 


ſind vorrätig bei 


H. PSTSERSI ESS, 


Tapiſſeriewaren⸗Handlung 


Schloßſtraße 9 (Schützenhaus). 


Geldene Med 


il 
alle. 
. 
Da 


. I, 
Mode- Salon 
Marcus 


bisher Berli, jetzt 


horn, ppancuhage . 


Atelier für französ. Kostümes 


——— Prämiier: Paris 1902. 
—— T————————— 


Reparaturen, 


Bergolden, Verſilbern, werden zu 
nur kleinen Preiſen beſtens 
ausgeführt. 

F. Feilbusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Laden mit Kellerei 


und Zubehör, paſſend zu jedem 
Geſchäft, iſt auch geteilt von ſofort 
zu vermieten. l 
Siegfried Danziger, Culmerſtr. 
Kl. Woh Stube u. Küche 
und 1 Kellerwohnung vermietet 
. Zahn, Coppernicusſtr. 3% 


—— 

Neuſtädt Markt 14, 4 Tr. I. 
finden junge Leute dillig Logis 
mit auch ohne Beköſtigung. 


Be a 
Möbl. Zim. ſof. z. verm. Bäcerfir.7 p. 


Zwei nach dem Markt ges 
legene, elegant 


möbl. Zimmer 


mit großem Entree, evtl. mit 
anderem Gelaß, 1. Etage, Alt⸗ 
ſtädt. Markt 27 ſof. zu verm. 


Zinfe und Einlagen 


in großer 
und billigſter Auswahl! 


Hierzu Beilage u. Unter 
haltungsblatt. 
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Schwetz. Abgebrannt iſt auf Vor⸗ 
werk Wenſowitz ein Einwohnerhaus. Die 
Feuerwehr von Jeſchewo beteiligte ſich erfolg · 
reich beim Löſchen des Brandes. 

Rieſenburg. Die Stadtverord⸗ 
neten beſchloſſen eine Erhöhung der Alters» 
zulagen für die Elementarlehrer vom 1. April 
d. Is. ab von 120 auf 150 Mark. 
Marienburg. Niedergebrannt 
lind in Grunau Stall und Speicher des Guts⸗ 
beſitzers Schmidt. Es konnte ſämtliches Vieh 
gerettet werden. — Mit dem Bau einer 
Infanterie kaſerne auf dem hieſigen 
Ne für das 2. Bataillon Infanterie⸗ 

egiments Nr. 152 ſoll noch in dieſem Jahre 
begonnen werden. Die Kaſerne ſoll nach drei 
Jahren zum Einzuge der Truppen fertig ſein. 
— Der Bau eines Schlachthauſes 
nebſt Viehhof foll nun endlich zur Ausführung 

racht werden. Mit dem Bau wird im 

uni d. J. angefangen werden. Er ſoll zum 
Beige Frühjahr fertiggeſtellt werden. 

Elbing. Ernannt iſt der bisherige 
Oberlehrer an der höheren Mädchenſchule in 
Elbing Paul Ringleb zum Kreisſchulinſpektor. 

Tiegenhof. Die Erbauung einer 
ele ktriſchen Zentrale in Tiegenhof iſt 
der Firma Siemens⸗Schuckertübertragen worden. 
Höchſtwahrſcheinlich erſtrahlt unſere Stadt ſchon 
im nächſten Herbſt in elektriſcher Beleuchtung. 

Allenſtein. Gerichtsaſſeſſor Neu- 
mann iſt zur Rechtsanwaltſchaft am Land⸗ 
gericht Allenſtein zugelaſſen. Somit hat Allen⸗ 

ein jetzt 14 Rechtsanwälte. 

eit längeren Jahren ein Rechtsanwalt Neu- 
mann tätig iſt, heißt der neue Rechtsanwalt 
„Neumann II“. 

Mehlſack. Ein ſchweres Brand ⸗ 
unglüc hat ſich hier ereignet. Die Dampf⸗ 
migle von Scheller, früher Berent und Schmidt 
an Bahnhof, iſt abgebrannt. Die Urſache 

s Brandes wird in einer Exploſion von 
Mehlſtaub vermutet. Der Mühlenwerkführer 
iſt verbrannt, während ein Müllergeſelle ſchwer 


verietzt iſt. 

CTCranz. Verkauft hat Chr. Kukat 
as „Gr. Logiec⸗ und Neues Kurhaus“, mit 
Dependence an der See an Kaufmann A. Stein 
dorf. Königsberg für 350 000 Mk. Dieſer hat 
es darauf an den früheren Oberkellner des 
Hotels, Fritz Kücken, verpachtet, der mit Er⸗ 
Öffnung der diesjährigen Saljon die Bewirt⸗ 
Haftung des Logier⸗ und neuen Kurhauſes 
übernimmt. 

Bromberg. Der Hauptetat der 
Stadt Bromberg für das Rechnungsjahr 
1997/08 ſchließt mit 6 109 595 Mark in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe ab, gegen 6615 000 Mk. 
im Vorjahre. Die Kommunalſteuern ſollen in 
der bisherigen Höhe erhoben werden. 
Schwerſenz. Ueberfahren und ge 
tötet wurde von dem nachmittags gegen 
2 Uhr hier eintreffenden Zuge der Bahn 
arbeiter Schubert. Der in den beſlen Jahren 
ſtedende Mann hinterläßt eine zahlreiche Familie. 

Schneidemühl. Zermalmt wurde 


der Eiſenbahnarbeiter Günzel auf dem Bahn⸗ 
dof von einer Rangiermaſchine. Grünzel wollte 
das Gleis überſchreiten, als die Maſchine her. 
anfuhr und dem Unglücklichen den Kopf und 
ie Beine vom Rumpfe trennte. Der Tod trat 
ofort ein. 
verheiratet. 


Grünzel war erſt ſeit kurzer Zeit 


N 

Thorn, 15. April. 

— Provinzial⸗Obſtausſtellung. In den 
Tagen vom 4. bis 6. Oktober wird in Danzig 
eine Provinzial-Obftausftellung veranftaltet, mit 
O eine Sonder-Ansftellung für den Kreis 

arienwerder verbunden werden ſoll. 

— Turnen der Schulentlaſſenen. Wieder⸗ 
um haben die Volksſchulen Zehntauſende 
Junger Menſchen entlaſſen, die zwar geiſtig in 


Da hier bereits 


ane 


Beilage zu Ur. 88 — Dienstag, 10. April 1907. 
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Der bekannte Luftſchiffer Dr. Kurt Wegner, 
der den Rekord für Dauerfahrt in den Lüften 
hält — er hat ſich im vorigen Jahre nämlich 
bei einer eigentlich wider Willen unternommenen 
Luftreiſe 52 Stunden 24 Minuten in der Luft 
gehalten, — hat einen neuen Rekord aufgeſtellt; 
er hat die Nordſee überflogen und iſt in England 
glücklich gelandet. Zuſammen mit einem Herrn 
Koch aus Frankfurt a. Main beſtieg Wegner 
am Mittwoch abend 8 Uhr 15 Minuten in 
Bitterfeld den Ballon, erreichte nach genau zehn 
Stunden die Nordſee bei Texel, nach abermals 
genau 5 Stunden die ag Küfte an der 


den Volksſchulen weitergebildet werden, köt- 
perlich aber ſich ſelbſt überlaſſen bleiben. 
doch iſt gerade dieſe Zeit auch körperlich von 
größter Bedeutung für die Entwickelung des 
Menſchen. Noch ſind Leib und Glieder bild⸗ 
und formbar, gleichſam weiches Wachs in der 
Hand eines tüchtigen Erziehers. Jeder Menſch 
iſt nicht nar ſeines Glückes Schmied, ſondern 
innerhalb ſehr weiter Grenzen auch Selbſt⸗ 
bildner des eigenen Körpers. Dazu gehört 
aber mehr Willenskraft, als ſie unſere ſchul⸗ 
entlaſſene, vielen äußeren Einflüſſen ausgeſetzte 
Jugend entfalten kann; fie braucht fortgejeßt 
Anregung und dauernde ſichere Führung durch 
ältere vorbildliche Leute. Hier ſetzen die Turn⸗ 
vereine mit Jugendabteilungen und Jugend⸗ 
riegen ein, worin meiſt ältere Vorturner, oft 
Familienväter oder jugendfreundliche Jung⸗ 
geſellen, ſich der jüngſten im Turnverein an⸗ 
nehmen. Regelmäßigen, an das Schulturnen 
anſchließende Turnübungen, ſtraffe, wohlgeleitete 
Ordnungsübungen, Belang, Turnfahrten und 
Turnſpiele, kleine Wettkämpfe im Freien, alles 
das iſt geeignet, die erwachende Jugendkraft 
in die rechte Wege zu leiten. Deshalb ſollten 
Eltern, Erzieher und Lehrherrn ihre Kinder 
und Pflegebefohlenen recht bald einem tüchtigen 
Vereine der deutſchen Turnerſchaft zuführen. 

— Ueber die Geſchäftstätigkeit der Ge⸗ 
richtsvollzieher hat der Juſtizminiſter eine 
neue Verfügung erlaſſen. Die Gerichts vollzieher 
haben alle drei Monate die Ergebnilje ihrer 
Vollſtreckungstätigkeit dem Ric ter vorzulegen, 
der prüfen ſoll, od die ohne E folg erledigten 
Vollſtreckungsaufträge juriſtiſch Bedenken er⸗ 
reger. 

— Verſündigt euch nicht gegen das 
Steuergeſetz! Daß es eine ſehr bedenkliche 
Sache iſt, gegen das Einkommen⸗ oder Er⸗ 
gänzungsſteuergeſetz zu verſtoßen und unrichtige 
Angaben Einkommen oder Vermögen zu machen, 
lehrt folgender amtlich übermittelten Nachweis: 
In dem Jahre vom 1. Oktober 1905 bis Ende 
September 1906 ſind in Preußen im ganzen 
1724 Strafſachen wegen falſcher Steuer⸗ 
deklaration anhängig geweſen. Was die Höhe 
der Strafen betrifft, 0 betrug in den im Wege 
der vorläufigen Straffeſtſetzungen durch die Re⸗ 
gierungen anhängig gewordenen Unterſuchungen 
(1460) die insgeſamt feſtgeſetzte Strafſumme 
365 312 Mark. Bei den zur gerichtlichen Eat⸗ 
ſcheidung abgegebenen und im Berichtsjahr zur 
rechtskräftigen Entſcheidung gelangten Fällen 
(79) betrug die Summe der erkannten Geld⸗ 
ſtrafen 33 836 Mark, aljo rund 428 Mark für 
den einzelnen Fall. Im Anſchluß an das 
Strafverfahren find? an Nachſteuer 183 384 
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Waſh⸗Bucht und landete endlich nachmittags 
3 Uhr 13 Minuten, alſo genau 19 Stunden 
nach dem Aufſtieg in Enderby bei Leiceſter in 
England. Die Strecke beträgt rund 1000 km 
in der Luftlinie, die Luffſchiffer haben alſo in 
der Stunde rund 53 km, und da nach ihren 
Angaben der Wind ſich in ſeiner Stärke ſtets 
gleich geblieben iſt, in der Minute ungefähr 
88 Meter zurückgelegt. Das iſt eine ganz 
koloſſale Leiſtung, die nur dank der ſtetigen 
Witterungslage und dem ſteifen Oſtwinde möglich 
geweſen iſt. 


Mark feſtgeſetzt worden. Die Geſamiſumme 
der feſtgeſetzten Strafen und Nachſteuern be⸗ 
läuft ſich auf 582 533 Mark. Ergibt ſich, daß 
ein Verſtorbener Steuern vorenthalten hatte, ſo 
ſind die Erben auf Höhe ihres Erbteils zur 
Nachzahlung der Steuern verpflichtet. Auf 
Grund dieſer Beſtimmungen find im Berichts ⸗ 
jahr in 495 Fällen Nachſteuern im Geſamtbe⸗ 
trage von 175028 Mark feſtgeſetzt worden. 
Die Geſamtſumme der Strafen und Nachſteuern 
beträgt alſo unter Hinzurechnung der gegen 
Erben feſtgeſetzten Nachſteuern 757661 Mark. 
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Martin Greif, der geſchätzte Lyriker, 
iſt ſchwer erkrankt, 

Der Thaw⸗ Prozeß und kein Ende. 
Zudemergebnisloſen Ausgang der Geſchworenen⸗ 
beratung im Prozeß Thaw wird noch berichtet, 
daß der Prozeß im nächſten Herbſt erneut zur 
Verhandlung kommen werde. Die „Times“ 
melden aus Newyork, daß demnächſt im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Affäre Thaw ein großer 
Skandal ausbrechen werde. Vorläufig wolle 
man aber näheres nicht veröſſentlichen. 

Glühendes Blei in die Ohren. Die 
Lohngärtnersehefrau Marie Hoffmann aus 
Qualkau am Zobten, die ihrem Ehemanne, 
einem arbeitsſcheuen, brutalen Trunkenbolde, 
glühendes Blei ins Ohr gegoſſen hatte, wurde 
vom Schwurgericht Schweidnitz von der Anklage 
des Mordverſuches unter allzemeinem Beifall des 
zahlreichen Publikums freigeſprochen. 


Standesamt Thorn, 


In der Zeit vom 7. April bis 13. April 1907 ſind 
gemeldet: 
a) als geboren: 1. Sohn dem Schiffsführer 
Helmig Stemporowski. 2. Sohn dem Architekten 
einrich Wolff. 3. Sohn dem Arbeiter Rudolf Nes ke. 
4. Tochter dem Tiſchler Joſeph Mroczkowski 5. Tochter 
dem Hoboiſten und Sergeanten im 3 Nr. 21 
Max Linſener. 6. Sohn dem Kgl. Gymnaſtaloberlehrer 
Profeſſor Johannes Schlockwerder. 7. Tochter dem 
Kaufmann Adam Dankowski. 8. Tochter dem Kauf⸗ 
mann Richard Tews. 9. Unehel. Tochter. 10. Sohn 
dem Pfefferküchler Leon Rudnicki. 11. Tochter dem 
Futſcher Johann Zulawski. 12. Sohn der Poſt⸗ 
chaffner⸗ Witwe Helene Chylicki. 13. Sohn dem 
rbeiter Anton Schefferski. 14. Sohn dem Unter ⸗ 
nehmer Stephan NRutkowski. 15. Sohn dem Ober: 
Poſtaſſiſtenten Guſtav Homann. 16. Tochter dem 
Kaufmann Wladislans Kremin. 17. Sohn dem 
Kürſchnermeiſter Reinhold Kaulbach. 


enera-Änzeiger ma 


b) als Dre 1. Hans-Georg Hohnfeldt 
1½ J. 2. Käthe Krüger 27 T. 3. Arbeiter Simon 
Dobrzynski 65 J 4. Arbeiter Paul Schwankowski 
87 J. 5. Martin Kluczynski 14 T. 6. Schloſſer⸗ 
geſelle Julius Sontowski 18¾ J. 7. Witwe 
Margarete Maletzni geb. Wölk 77½ J. 8. Hut⸗ 
macher ⸗Witwe Johanna Schnäpel geb. Krauſe 63¼ J. 
9. Reſtaurateur Guſtav Autenrieb 461/, J. 

e) zum ehelichen * Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Johann Pyrzewski und Anna Sobucki, beide 
bier. 2. Wagenbauer und Lakierer Adalbert Banaszak, 
Koſten und Helene Zurawski, hier, 3. Malergehilfe 
Johann Szumski und Thereſe Stawski, beide hier. 
4. Gefangenen⸗Aufſeher Hermann Schütz und Anna 
Kaſchin, beide hier. 5. Tiſchlergeſelle Guſtav Fiedler 
und Amalie Scheel, beide hier. 6. Kgl. 450 Wester 
oberlehrer Dr. Alfred Winderlich, Strasburg Weſtpr. 
und Valeska Wendt, hier. 7. Grenzaufſeher Gottfried 
Lalla, Blexen und Hedwig Müller, hier. 8. Lohn⸗ 
arbeiter Rudolf Helwig, Rudak und Adeline Gietz, 
bier. 9. Arbeiter Simon Rutkowski und Martha 
Lewandowski, beide Bachau 10. Trompeter im 
Fußart.⸗Regt. 17 Friedrich Martinius und Klara 
Czollmann, beide Bromberg. 11. Kaufmann Paul 
Fuchs, hier und Witwe Helene Labes geb. Segor, 
Hohenſalza. 12. Bäcker Max Bogacki, hier und 
Veronika Ziolkowski, Siemon. 13. Bäckergeſelle Leon 
Rufigki, Culm und Joſephine Modrzejewski, Bien- 
kowo. 14 Barbier Paul Thober, hier und Gertrude 
Ploetz, Hohenkirch. 15. Geſchäftsführer Guſtav Gille, 
hier und Mathilde Butſchkow, Königsberg. 18. Schutz 
mann Ferdinand Haaſe und Helene Lipinski, beide 
Berlin. 17. Muſiker Joſeph Chudy und Stefanie 
Koblitz, beide Berlin. — 

d) als ehelich verbunden: 1. Gaſtwirt 
Philipp Brzezicki mit Hedwig Schatkowski, beide 
hier. 2. Fleiſchermeiſter Alexander Gedun mit Johanna 
Jaskulke, beide hier. 3. Feldwebel im Inf.⸗Regt. 21 
Max Jeske, Rudak mit Hedwig Jeske, hier. 


= 
= u 


vom 13. April. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oeſſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge ; 
nannte torei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 670 Gr. 179 Mk. dez. 
Gerſte per Tonne von 10 Koe: 

tranſito große 638 Gr. 140 Mk bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde- 118-121 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 106 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 170 MR. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. — 

rot 76 = 62 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 10,70 10,00 Mu. bez. 


jung bleiben willſt du? 
lachen über der Zeiten un 
verftand und erflarken m 
deutfhem Jorn und freier 
Tugend? Dann kaufe jeden 
Samstag Dir als Kraftwurz 
münchner „jugend“ — oder, 
wenn Dir das zu mipfam iſt — 

werde 
Abonniftl 


u 


Schneider-Akademle 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämileri Dresden !87* u. Borlinsr Gowerbe-Aussteilung 1878 


ol Prämiiert mit der goldenen wedaills 


\ Neuer Erf in Frankreich 1897 und goldenen 


i ‚und. 3 a 
und Wischeschneiderei. Stellen - Vormittelan,. kostenlos 
Draapokte gratis. Die Direktion 


——— 


— 


en 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


1. Zum Ankauf dreijähriger, aus nahms weiſe vierjähriger Remonten 
ſollen in dieſem Jahre im Regierungsbezirk Marienwerder die nachbezeich⸗ 
neten öffentlichen Märkte abgehalten werden: 


Am 6. Mai 7% V. in Trankwitz b. Nudiſch, Kreis Stuhm, 
= „ 7 V. „ Hinterſee b. Stuhm, 

„ 13. „ 1050 B. „ Marienwerder, 

„ 1 8% B. „Roſenberg Weſtpr., ; 

„ 15. „ 8% B. „ Auguſtendof b. Dt.⸗Brzozie, 

Be 8 V. „ Wrotzk, Kreis Strasburg Weſtpr., 
„ 17. 8 V. „ Briefen Weſtpr, 

„ 17. „ 12 M. „ Rehden, 

„ 18. „ 2 B. „ Goßlershauſen, 

“al „ 2 B. „ Wichorſee, Kreis Culm, 

22 „ 72 B. „ Soßnowo, Kreis Flatow, 

29. „ 8 V. „ Hoffftädt b. Di.-Arone, 
Am 10. Auguft 40 N. in Flatow, 

Fr 9 V. „Konitz, 

„ 13. „ 11% B. „ Teres pol, 

en 90 V. „Michelau b. Graudenz, 

„ 16. „ 10 V. „Culmſee, 

„ 17. „ 11% B. „Schönſee, Kreis Briejen, 
„19. 8% V. „ Dt.⸗Eylau (Kaſernenhof Kür. 5). 


Außerdem im Negierungsbezirke Königsberg i. Pr.: 
Am 15. Juni 7 V. in Alt⸗Dollſtädt, Kreis Pr.-Holland. 


werden. 
Thorn, den 11. April 1907. 


Die Ankaufs bedingungen können im Polizei⸗ Sekretariat eingeſehen 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Stellenvermittlung koſtenfrei für 
— u. Mitgl. durch den Verband 
tier Handlungsgehülfen zu 
Leipzig. Stellengeſ. u.⸗Angeb. ſtets 
in gr. Anz. Geſchäftsſt. Königsberg 
„Pr., Brodbänkenſtr. 85, Fſpr. 1439. 


Stellung ſucht, verlange 
Wer die „Deutſche Bakanzen- 
poſt“ Eßlingen. 
L 
Altes hold u. Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 
F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11 


12000 Mark 


erſtſtellige 5 prozent. Hypothek zu 
zedieren. Von wem? jagt die Be 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


I. Hypofhek 


8000 M. a. 5% 


zu zedieren geſucht. Offerten unter 
B. Z. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


apeten-Ausverkauf 


für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 
@ JACOBI, Bäckerſtr. 47. 


Dachdeckungs- 
U. Asphaltierungs-Seschäft 


Fr. Kraut, Dachdeckermstr,, 
Kleine Marktſtraße 2. 
—Fernſor. 224. == 


— —— -T — — 


ausgekämmte u. ab⸗ 


are geſchnittene, kauft 
9 E. Lannoch, 
Friſeur Brückenſtr. 40. 


— —-—tt — — — 


m Mill 
un Wagenpierde 


952 Einſpänner), jeden Genres, 
ehen billigſt zum Verkauf Schul⸗ 
ſtraße 29. 


Slallmeiſter Graw. 


Bitterbös 


find alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 
röte, Blütchen ꝛc. Daher gebrauchen 
Sie nur die echte 


Steckenpferd-Teerschweiel-Seile 


von ann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Anders & Co. 


beste und feinste 


Schuhputzmittel 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebſt Speicher und Lagerkeller, zu 
edem Geſchäft geeignet, ſofort evtl. 
päter zu vermi len. 

. H. Hauz t“, Cerftenfir 


Sprotten. Sproiten 


Kiſte ca. 4½ Pfd. ſchwer 
70 Pf, ausgewogen per 
Pfd. 20 Pf. ſowie alle 


anderen 


Rauchwaren u. Marinaden 
billigſt, empfiehlt 
H. Kunde, 


Culmerſtraße 1. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co. 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschansialt, 


= Gerberftr. 13/15 pt... 
neben der höheren Töchterſchule, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Derehrte Hausfrau! 


Noch immer 
unerreicht | 


. 8 
Bas. 
C- 


als Caffee-⸗Zuſatz u. Caffee⸗Erſatz. 
m Brandt-Caffee, zu haben 


faft allen Kolonialwarenhandlungen, tft 
nur ücht mit ABC und Pfeilmarke. 


Marke 


„Pfeil“ 


ron 


7 


! Nettelbeck’s Braunschweiger 


ärztlich emplohlenes alkoholireies 
Stärkungs-, 
Nähr- und 
Genussmittel 
1. Kranke, schwach- 
liche Personen und 
Kinder v. Säuglings- 
bis Greisenalter. 
Malznährpräpasal. 
Prospekte versend. gratis u. iranko die 
Brannschweiger Mumme-Brauere! 
. = 


Braunschweig 0. 


— 


— 


Geehrter Herr! 

Meine Frau litt ſeit mehreren 
Jahren an einem böſen Fuß Krampf⸗ 
wder am Knöchel); alle Mittel, die 
ich beſchaffte, waren erfolglos, erſt als 
ich von Ihrer Rino⸗Salbe erfuhr, wurde 
der Fuß nach Gebrauch der erſten Dofe 
dedeutend beſſer und nach Gebrauch 
der zweiten Doſe ift der Fuß völlig 
geheilt. Ich ſpreche Ihnen meinen 
beiten Dank aus und werde Ihre Rine⸗ 
Salde allen Mitleidenden auf das 
Wärmſte empfehlen. 

Oſterode, 16./8. 06. 

J. Schreier. 

Die Nine-Salbe wird gegen Haut⸗ 
lelden und Flechten verwendet u. ift im 
Doſen a ME. 1.— u. Mk. 2.— 1. d. 
meiften Apotheken vorrätig; aber um 
echt in Origtnalpackung welß⸗grün⸗ rot 
u. Ja, Schubert & Co., Welndöhla, Ga. 

Jälſchungen weiſe man zurück. 


— — 


üstsfangen, 
Geiterbäume 
u. Baumpfähle 


hat preiswert abzugeben 


Häusliche Trink-Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren). 
® Anerkannt vorzägliche Wirkung der Hellwässe- 


2 

Narienba 

und Brunnensalze 
Kreuzbrunnen, Ferdinandsbrunnen. 
Stärkste Glaubersalzquellen Europas, 

Allgemeine Fettsucht. Fettherz und Fettleber. Störungen der Re- 
spiration und der Zirkulation infolge zunehmender Verfettung. 
Stauungskatarrhe aller Fermen. Blutstockungen im Unterleib. 
Hämorrhoidalzustände. Magenleiden. Chron. Darmträgheit und 
deren Folgeerscheinungen. Leiden der kritischen Wechselzeit 
der Frauen. Diabetes. 

Waldquelle. Alkalischer Säuerling. 

Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfes und der Atmungsorgane. 

Katarrhe der Verdauungsorgane, 
EAmbrosiusbrunnen. 

Stärkster reiner Eisensäuerling Europas mit 0.17 doppelt kohlen- 

saurem Eisen im Liter. 

Blutarmut. Bleichsucht, Organische Schwächezustände. Neurasthenie. 

Rudolfsquelle. Natürliches Gichtwasser. 
Hervorragendster Repräsentant erdig - alkalischer Quellen. 


Gicht. Chron. Katarrhe der Harnwege. Nieren- und Blasensteine. 
Uratische Diathese. Rachitis und Skrofulose. 
N. · del 
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Marienbader Mineralmoor 


Das an wirksamen Bestandteilen u. Säuregehalt (7-8 %/) reichste Moor. 
— 2 — * 1 
Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien. 
Künstliches Marienbader Mineralwasser und Salz ist wirkungslos. 
— . ——— — — 


5 ? Broschüren ete, kostenlos durch 
Marienbader Mineralwasserversendung C. Brem & Dr. W, Dietl, 
Marienbad (Böhmen) Nr. 172. 


35” Breslau III, Freiburgerltraße 42 a 


Woilf’s Vorbereitungsanstalt 


Dr. J. 
ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 


„ „Einjährig - Freiwilligen-, Primaner- uud Abiturienten - Prüfung 
owie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. 
geregeltes Penſionat. 1905/06 beftanden 89 Prüflinge, 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 
Empfehlungen aus allen Krelſen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 


Streng 
nämlich 


& 
Nu, 


7 


Jetzt ist die Zeit 


um jede Gasglühlichtanlage durch An— 
schaffung des echten Auer-Glühstrumpfes 


Deauezm 


zu verbilligen und zu verbessern. 


Nur echt bei den Gasanstalten sowie den ein- 
schlägigen Geschäften, welche durch unser 
Plakat mit dem roten Auer-IAAwen kenn lich sind 


Deutsche Gasglühlieht Aktiengesellschaft 


(Auergesellschaft) Berlin 


In Kapſeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegentlichſt 
empfohlen von Heinr. Netz, 
Kol. u. Del., Heiligegeiſtſtraße 11. 


Fernsprecher 202. 


Carl Kleemann. Thorn-Mocker 


Graudenzerſtra ge 
liefert 


iämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgemwebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, beſtes Mittel zum Dichtmachen riffiger Pappdächer. 


Shamottelteine und Bacofeniltefen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 705 TE 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. 


Fernsprecher 202. 


wie: 


Bad Landeck 


i. Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schweiel-Natrium- 
Thermen [28,5% C. mit Radiumeigenschaft]). Terrain-Kurort. 450 m See- 
höhe. Angezeigt bei Frauen-Krankheiten, Nervenleiden, Folgen mechanischer 
Verletzungen, Rheumatismus, Gicht, Herzkrankheiten, Störungen im Stoifwechsel, 
in der Entwickelung und in der Bewegung, bei Schwäche u. Rekonvaleszens. — 
Kurmittel: Mineral - Bäder in den Quellen und ia Wannen, Moor - Bäder, 
innere und äussere Duschen, Kohlensäure-Bäder, elektr. Wasser- u. Lichtbäder, 
u. andere elektr. Kurformen, medico-mechan. Apparate, Molke, Kefyr. — Besuch: 
11000 Personen. Kurzeit im Mai bis Oktober. Hochquellen - Wasserleitung, 


elektr. Beleuchtung, Eisenbahn-Station (Landeck). 
Prospekte kostenlos. 


Die städtische Bad-Ver waltung 


Die Vorzüge 
des Bades Altheide: 


die heilkräftigen Quellen 
die mächtigen Moorlager 

die herrliche landschaftliche Lage 
das neue Kur- und Badehaus 


130 hochmoderne behagliche Zimmer 
50 komfortable Badezellen 
elektrische Beleuchtung 

Kanalisation, Hochquell-Wasserleitung 


Prospekte sind zu beziehen durch Rudolf Mosse, die 
Reisebüros und 


Die Badeverwaltung Altheide l. Schl. 


n u. Spindlersfeld 


W. Spindler, . Köpenick. 
Färberei und chemiſche Waſch⸗Aunſtalt. 


Einnahme in Thorn: 


A. Böhm, Brückenstrasse 34. 


Sendungen täglich. Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen. 


In Ihr Herz 
schliessen Sie 


Aecht nur mit 
Bau-weiss-rotem unbedingt auf 
Bandumfchlag. Kaiser, Ag. 


Hauswaldt’s 


Kaiser-Ofto-Kaffee 


schon beim ersten Packet! 


Ein Kaffeezusatz 
sonderdleichen! 


2 
Die bisher von Herrn Juwelien 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 
Bre teſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mik 7 
allem Zubehör. iſt fortzugshalber P 
1. Juli ev. auch früher zu bermieten. 
Louis Wollenberg. 


Manſardenwohnung, 
1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree Gerechtestr, 8-10 von ., 
zu vermieten. Zu erfragen Tuch, 
macherſtraße Nr. 5, parterre links- 
JC ĩ AAC 


Culmerſtraße 2, 


1. Etage, 6 Zimmer und reichlche 
Zubehör; neu renoviert, zu vermieten. 


Siegiried Danziger. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Seglerstrasse 25 


Balkon wohnung, vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten. 


Raphael Wolff. 
Breiteſtraße 32 


3. so 3 Zimmer, helle Küche und 

Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Schillerſtraße 7, 1. 
Ein Vorderzimmer billig zu 

vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


IA 


Roman von Agnes v. Wegerer 


. Fortſetzung.) 

„Und ein Herz, bieder und treu wie Gold,“ ergänzte 
Alta warm. „Wie teilnahmsvoll erwies er ſich uns bei des 
Vaters Tode. Während des Feldzuges war er der einzige 
Menſch, der in unſerm Hauſe verkehrte und uns ſo manche 
Gefälligkeit erwies.“ „Allerdings, und ich werde ihm das 
nie vergeſſen, aber — Kind, bedenke deinen und ſeinen Namen 
und bleibe dir immer der Kluft bewußt, welche unausfüllbar 
wiſchen Euch liegt.“ „Sei unbeſorgt, Mama,“ erwiderte das 

ädchen in halb ſarkaſtiſchem, halb ernſthaftem Tone. „Ich 
bin mir, dank der Lehren, welche ich von Kindheit an einſog, 
und der ſpäteren Bemühungen der ſtolzen Herrin von Eulen⸗ 
horſt, nur zu ſehr der Ausnahmeſtellung bewußt, die ich in 
der Welt einnehme. Verlaß dich darauf, daß ich niemals 
meiner Familie durch eine Mesalliance Schande machen 
werde.“ „Was du auch deiner Exiſtenz wegen nicht nötig 
haſt,“ ergänzte die Mutter, „indem dieſelbe durch eine Stelle 
in unſerem Familienſtift geſichert iſt, für den Fall, daß du 
nicht heiraten ſollteſt.“ „Richtig!“ rief Aſta lachend. „Und 
welch eine Exiſtenz! Einhundertundfünfzig Taler jährlich, 
eine ſtandesgemäße Wohnung, ein halbes Schwein, der Er⸗ 
trag von vier Pflaumen-, ſechs Birnen⸗ und drei Aepfel⸗ 
bäumen, nebſt der Anwartſchaft, hundert Jahre alt zu werden. 
Was kann der Menſch mehr verlangen!“ 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Tür. Auguſte, das 
kleine Hausmädchen der Damen, trat ein und übergab der 
Oberſtin eine Karte mit dem Bemerken, daß der Herr geſagt 
habe, er ſei ein Anverwandter der gnädigen Frau, der die 
Damen dringend zu ſprechen wünſche. „Von Königsborn, 
Leutnant im Gardedragonerregiment,“ las Frau von Sahleck 
und fügte dann nachſinnend hinzu: „Die Schweſter meiner 
Großmutter war an einen General von Königsborn ver⸗ 
heiratet! Möglich, daß der junge Mann ein Enkel derſelben 
iſt. Bitte ihn, einzutreten.“ 

Das Dienſtmädchen verſchwand und der Leutnant trat 
ein. Nicht ohne Ziererei näherte er ſich den Damen und 
begann in etwas ſchnarrendem Ton: „Bitte tauſendmal um 
Verzeihung über unvermuteten Ueberfall zu ſpäter Stunde. 
Verpaßte aber den Morgenzug. Dampfroß ſauſte mir an der 
Naſe vorüber. — Befinde mich nämlich auf Urlaub in C. 
und erhielt vom Grafen Eulenhorſt Einladung zu morgender 
Schlittenpartie. Sehr liebenswürdig, auf Ehre, vom Grafen. 
Entzückt natürlich. Doppelt durch Verheißung, daß mir in 
dem Couſinchen die Schönſte der Schönen“ er beäugelte 
Aſta vom Kopf bis zu den Füßen — „zur Schlittendame be⸗ 
ſtimmt ſei. Große Courtoiſie, auf Ehre. Gedachte, wie er⸗ 
wähnt, ſchon heute früh hier zu ſein, und bitte in mein und 
des Grafen Namen um gnädige Verzeihung, daß die Auf⸗ 
forderung zur Partie ſo ſpät kommt.“ „Zu ſpät, um uns 
möglich zu machen, derſelben noch Folge zu leiſten,“ erwiderte, 
den Kopf leicht zurückwerfend und ihre kleine ſtolze Miene 
aufſetzend, das junge Mädchen. „Ah!“ Der Offizier ſah das 
Bäschen etwas verblüfft an, ließ ſich aber doch nicht ſo leicht 
abſchrecken. „Couſinchen werden mich ein unoerſchuldetes 
Mißgeſchick nicht ſo grauſam entgelten laſſen. War nie ein 


Nachdruck verbokerg. 


Fehler in der Familie, die Grauſamkeit der Damen.“ „So 
bin ich aus der Art geſchlagen,“ erwiderte Aſta mit einem 
trotzigen Aufwerfen ihrer Lippen, „oder, wie ich faſt ver⸗ 
mute — der Grad unſerer Verwandtſchaft iſt ein ſehr ent⸗ 
fernter.“ 

„Dem muß ich entſchieden widerſprechen, Couſinchen. 
Könnte, wenn die verehrte Tante es geſtattet, ſofort die Be⸗ 
weiſe liefern. Habe die ganze Genealogie der Familie im 
Kopfe. Durch die Verheiratung einer Urgroßtante von Ihnen 
mit einem Königsborn, richtige Vetterſchaft im dritten Grade.“ 
„Es iſt ſo, wie Herr von Königsborn ſagt,“ beſtätigte Frau 
von Sahleck. „Ich habe meine Großmutter öfter von dieſer 
Vermählung ihrer Schweſter erzählen hören.“ „Da haben 
Sie es, Couſinchen,“ triumphierte der Leutnant. „Sie können 
mir meine Verwandtſchaftsrechte nun nicht mehr ſtreitig 
machen und werden in Anbetracht derſelben auch Gnade 
für Recht ergehen laſſen und mir den Vorzug gewähren, 
bei der morgigen Partie der Roſſelenker Ihres Schlittens 
zu ſein.“ 

„Die Mama mag entſcheiden,“ erwiderte Aſta, in welcher 
die Luſt, von der Parte zu ſein, mit dem beleidigten Stolze 
zu kämpfen begann. „Auf alle Fälle nehme ich aber nur 
teil, wenn fie gleichfalls daran beteiligt iſt.“ „Das tft jelbite 
verſtändlich,“ erwiderte der Offizier. „Graf Eulenhorſt be⸗ 
auftragte mich, der gnädigen Tante zu ſagen, daß der Präſi⸗ 
dent von Strahlen ſich die Ehre geben würde, Sie mit ſeinem 
Schlitten abzuholen.“ „So bringen Sie dem Grafen unſere 
Zuſage,“ entſchied die Oberſtin. „Er wird entzückt fein — 
und tauſend Dank von mir, verehrte Tante, denn Sie ge⸗ 
ſtatten mir doch dieſe Benennung.“ Er küßte Frau von 
Sahleck die Hand, eſprach darauf noch einiges auf die Partie 
Bezügliche und verabſchiedete ſich dann, der Hausfrau Ein⸗ 
ladung, den Tee bei ihnen zu nehmen, mit Bedauern ab⸗ 
lehnend, da er bei den Kameraden erwartet werde. 

„Ich wollte, du hätteſt anders entſchieden, Mama,“ ſagte 
Aſta, als die Tür ſich hinter dem Leutnant geſchloſſen. „Mir 
gefällt dieſe verſpätete Afforderung ebenſo wenig, als der 
plötzlich aufgetauchte Vetter, der ſie überbrachte. Ich hatte 
mich überzeugt, daß kein wahres Wort an der ganzen Er⸗ 
zählung von der Einladung des Grafen und dem verpaßten 
Zuge iſt, ſondern daß ein Zufall ihn hergeführt und Eulen⸗ 
horſt, um dem Gaſte eine Dame zu verſchaffen, mich, die bis 
dahin vergeſſene, als Lückenbüßer benutzt hat.“ 

„Wie ſelbſtquäleriſch du heute biſt, Aſta,“ beſänftigte die 
Mutter. „Ich nahm die Aufforderung an, weil ich glaubte, 
daß es dir doch eine Freude ſein würde, von der Partie zu 
ſein, und weil ich keinen Grund habe, Herrn von Königsborn 
für einen Lügner zu halten. Iſt es dir aber unangenehm, 
ſo ſteht es uns noch immer frei, morgen unter irgend einem 
Vorwande abſagen zu laſſen.“ Aſta antwortete nicht gleich. 
Ueberlegend ſtützte ſie den Kopf in die Hand, dann ſagte ſie 
mit einem plötzlichen Entſchluſſe. „Nein, liebe Mama. Da 
du einmal angenommen haſt, jo deuke ich, laſſen wir es dabei 
ſein Bewenden haben. Wenn ichs mir recht überlege, iſt es 


wohl auch am beſten ſo und mir aus mehr als einem Grunde 
lieb. Erſtens iſt Schlittenfahren überhaupt meine Leiden⸗ 
ſchaft, und es würde mir ans Herz gegriffen haben, das 
Peitſchenknallen und Schellengeklingel zu hören, ohne von 
der Partie zu ſein, zweitens gönne ich der neidiſchen Frau 
Hauptmann Kerner und ihrem Anhang den Triumph nicht, 
mich ausgeſchloſſen zu ſehen, während ihnen ſelbſt merk⸗ 
würdiger Weiſe eine Einladung zukam, und drittens und 
un brenne ich ſchier darauf, den allbewunderten Phönix, 
Eliſabeth von Wolkenſtein, endlich einmal von Angeſicht zu 
Angeſicht zu ſehen!“ 
mit deiner Toilette beſchäftigſt, Kind,“ ſagte die Mutter. 
„Ich denke, das weiße Kachemirkleid mit dem kirſchroten 
Atlas beſatz wäre geeignet,“ meinte Aſta. „Es war das letzte 
Geſchenk des guten, ſeligen Papa und ich trug es noch nie.“ 
„Es würde ganz paſſend ſein,“ ſtimmte die Mutter bei. „Auf 
einer Schlittenfahrt kann man ſelbſt unter dem Pelz keine 
leichten Ballſtoffe tragen.“ „So laſſen wirs bei dem Kachemir, 
Mama. Es bleibt mir dann nichts weiter zu tun, als die 
dumme Empfindlichkeit abzuſchütteln und mich ganz un⸗ 
befangen auf das Feſt zu freuen. Glaubſt du, daß ich mich 
amüſieren werde, Mamachen?“ „Warum nicht, wenn du 
den guten Willen dazu mitbringſt.“ „O, daran ſoll es nicht 
fehlen,“ rief Aſta, deren Mienen von Minute zu Minute 
heiterer wurden. „Ich bin ja noch jung und ich tanze ſo 


gern.“ — 
3. Kapitel. 

Das war ein Leben und ein Treiben, ein Schellengeklingel 
und Peitſchengeknall, als am folgenden Tage, beſtrahlt vom 
hellſten Winterſonnenſchein, die einzelnen Schlitten durch die 
Straßen der Stadt dem Paradeplatz zuflogen. In Scharen 
ſtanden Kinder und Kindermädchen gaffend umher, und manch 
hübſches Bürgerkind blickte ſeufzend von der Näharbeit auf, 
um durchs Fenſter den von mutigen Roſſen gezogenen 
glänzenden Schlitten, mit den geputzten jungen Damen und 
den ſchmucken Kavalieren darin, nachzuſchauen. „Wie haben's 
die Reichen und vornehmen ſo gut in der Welt!“ 

Geräumige Familienſchlitten, zum Teil aus auf Kuffen 
geſetzten Droſchken improviſiert, hielten als ſchweres Geſchütz 
auf der einen Seite des Platzes. Altere Damen und Herren, 
meiſt Mütter der in den leichten Schlitten dahinfliegenden 
jungen Damen, bildeten die Inſaſſen. In einem derſelben 
ſaßen die Frau Majorin von Sternfeld, die Frau Rittmeiſter 
von Sommer und die ſchon erwähnte Gattin des penſionierten 
Hauptmann Kerner. Die drei Damen beluſtigten ſich damit, 
die heranſauſenden Schlitten, einen nach dem andern, Revue 
paſſieren zu laſſen. Ihrem Scharfblick entging nichts. „Wer 
mag das ſein,“ rief die Frau Majorin, auf einen Schlitten 
in Form eines großen Schwanes deutend, welcher eben quer 
über den Platz daherflog. „Sollte der Lohengrin in Perſon 
zu unſerer Schlittenfahrt ſich einfinden?“ „Es iſt Graf 
Eulenhorſt,“ erwiderte durch ihre Lorgnette blickend Frau 
von Sommer. „Ich erkenne ihn deutlich und auch ſein 
prächtiges Tratſchner Geſpann. Er iſt der reichſte unſerer 
Offiziere und kann ſich alles gewähren.“ „Wer mag ſeine 
heutige Schlittendame ſein?“ fragte die Majorin. „Wer 
anders als die Wolkenſtein,“ erwiderte Frau von Sommer. 
„Mein Mann erzählte mir, daß er ſie engagiert habe.“ 

„Dann wird die Sache wohl heute zum Klappen kommen. 
Solch eine Schlittenfahrt zeitigt manches. Arme kleine Aſta! 
Wie wird es ſie kränken, wenn die Verlobung publiziert wird. 
Ich weiß beſtimmt, daß ſie ſich Hoffnungen auf den Grafen 
Fc hat. Die Familie Sahleck war mit der Gräfin 

ulenhorſt immer liiert, und des jungen Herrn Huldigungen 
waren auffällig genug. Ich hätte darauf ſchwören mögen, 
daß ſie ehrlich gemeint ſeien, und nun ſieht man, daß ſie nur 
der Stellung ihres Vaters gegolten.“ „Ja, ja, mit ſolchem 
Todesfalle ändert ſich manches in der Familie,“ miſchte ſich 
hier die Frau Hauptmann in das Geſpräch. „Bekommt der 
Mann ſeinen Abſchied, ſo iſts ſchon ſchlimm, ſtirbt er aber 
gar — da kann man nur getroſt ſein Buch zumachen.“ 

„Sie haben recht,“ ſtimmte Frau von Sommer bei. 
„Die Familie von Sahleck iſt ein eklatantes Beiſpiel. Man 
ſieht die Damen kaum mehr. Auch zu dem heutigen Feſte 
ſcheinen ſie nicht aufgefordert zu ſein.“ „Zuverläſſig nicht,“ 
bekräftigte die Frau Hauptmann. „Ich weiß es aus ſicherſter 
Quelle. Das arme junge Ding, die Aſta, tut mir leid, ob» 
gleich ſie's nicht um meine Mädchen verdient hat, auf die ſie 
in den Tagen ihres Glanzes hochmütig genug herabgeſchaut 
hat. Aber Hochmut kommt vor dem Falle. Das Blatt hat 
ſich gewandt und ſie hat nun das Zuſehen, während meine 


„So wird es Zeit ſein, daß du dich 


Kinder mit dem Rittmeiſter von Saldern kutſchieren.“ Die 
Bruſt der Frau Hauptmann blähte ſich in mütterlichem 
Stolze. „Alſo der Rittmeiſter fährt Ihre Fräulein Töchter 
Da wird man wohl bald gratulieren können! Welche von 
den Dreien hat es ihm angetan?“ fragte nicht ohne Sarkasmus 
die Majorin. ; 

„So weit ift die Sache noch nicht,“ ſeufzte kopfſchüttelnd 
Frau Kerner. „Der Mann iſt gar zu zaghaft und beſcheiden. 
Weil er nicht mehr zu den Jüngſten gehört, wagt er ſich nicht 
mit einem Antrage hervor. Immerfort macht er An⸗ 
ſpielungen auf fein Alter, ohne meine Andeutungen zu bes 
achten, daß es gottlob noch Mädchen gäbe, wenn ſie in der 
heutigen Welt auch ſelten ſein möchten, die keine Romane 
läſen, eine ſchmackhafte Hausmannskoſt zu bereiten verſtänden 
und einen ſoliden älteren Mann jedem jungen Springins feld 
vorzögen. Deutlicher, das müſſen mir die Damen zugeben, 
kann eine Mutter aus Zartgefühl doch nicht werden, und 
wenn nicht einmal eine gute Freundin —“ „Paſſen Sie auf, 
meine Damen,“ unterbrach hier Frau von Sommer den 
Appell der Hauptmännin an das Freundinnenherz, „der 
Schwanenſchlitten muß gleich an uns vorüberkommen. 

Nur ein Moment und das verkündete Ereignis trat ein. 
„Welche ſuperbe Toilette Fräulein von Wolkenſtern gemacht 
hat,“ ſprach bewundernd dem Schlitten nachblickend die 
Majorin. „Der tiefblaue Atlaspaletot mit Schwan und das 
dito Barett mit der weißen Straußfeder paſſen prächtig zu 
ihrem weißen Teint und dem lichtblonden Haar. Ich gehöre 
nicht zu ihren ſpeziellen Freundinnen, aber das muß man 
ihr laſſen: ſchön iſt ſie, und ſich geſchmackvoll anzuziehen 
verſteht ſie auch.“ „Keine Kunſt, wenn man das Geld nicht 
anzuſehen braucht und Hunderte für jede Toilette hinwerfen 
kann,“ klang es gereizt aus dem Munde der Hauptmännin, 
welche ſchmerzlich der eigenen, in ſolide graue Tuchmäntel 
eingeknöpften Töchter gedachte. „Angenehm iſt es übrigens 
nicht, daß ſich dieſe prableriſche Wolkenſteinſche Sippſchaft hier 
aufgebaut hat. Wir hatten vorher ſchon Luxus genug. Man 
kann mit den Leuten nicht konkurrieren. Hat man ſein beſtes 
getan, die Mädels nach Möglichkeit aufgetakelt und bewimpelt, 
um ſie flott zu machen — paff, kommt die große Fregatte 
und ſegelt ſie nieder.“ 

„Welche prächtige Vergleiche aus dem Seeweſen Ihnen 
immer zu Gebote ſtehen,“ ſagte die Majorin mit ſarkaſtiſchem 
Lächeln. „Wenn man's an nichts anderem merkte, man er⸗ 
fennte es daran, daß Sie die Tochter eines Schiffskapitäns 
find. — Wohin aber mag der Schwan ſo eilig ſegeln?“ brach 
ſie plötzlich von dem Thema ab. „Er ſchießt ja wie ein Pfeil 
jene Straße hinab.“ „Vermutlich Exzellenzens zu begrüßen, 
die ich dort unten ſich ziemlich ſchwerfällig heranbewegen ſehe,“ 
ſagte die Rittmeiſterin. „In der Tat. Welche beneidenswerte 
Augen Sie haben, Frau von Sommer!“ „Ich erkannte ſie 
an den Livreen der Diener und an dem nicht eben ſtolzen 
Geſpann,“ erwiderte die pferdekundige Gattin des Rittmeiſters. 
„Ausrangierte Kavalleriepferde, zu einem Spottpreiſe auf der 
Auktion gekauft. Unſere jungen Offiziere lachten darüber. 
Der General iſt zu ökonomiſch. Konnte ein ſuperbes Paar 
Füchſe von meinem Manne bekommen, aber der Preis war 
ihm zu hoch. — Himmel,“ unterbrach ſie ſich — „was kommt 
denn dort noch für ein flotter Schlitten, von den Rappen 
des Grafen Eulenhorſt gezogen? Es iſt ſein zweites Ge⸗ 
ſpann.“ } 

Die drei Damen wandten ihre Blicke geſpannt dem fich 
raſch heranbewegenden Schlitten zu. „Fräulein von Fahleck,“ 
rief die Majorin. „Ihre Nachrichten bewahrheiten ) nicht, 
Frau Hauptmann.“ „Unbegreiflich!“ erwiderte dieſe kopf⸗ 
ſchüttelnd. „Ich hatte doch genaue Erkundigungen eingezogen.“ 
„Wer iſt der Herr auf der Pritſche? Er ſieht mit der ſchief⸗ 
geſetzten Mütze ziemlich übermütig aus.“ „Natürlich. Ein 
Leutnant von den Gardedragonern.“ „Iſt es möglich! Wie 
kommt er plötzlich hierher?“ ſagte Frau Kerner. „Vielleicht 
ein reicher Vetter, der ſich das ſchöne Mühmchen holen will.“ 
meinte mit einem etwas boshaften Blicke auf die Fragende 
Frau von Sommer. Die Sahlecks ſind eine alte Familie 
und haben weitverzweigte Verbindungen. Es ſcheint, daß 
Sie Fräulein Aſta zu früh zu den Toten geworfen haben, 
Frau Hauptmann.“ 

tzt ertönten die Fanfaren der Trompeter. Unter den 
Klängen des Feuerwehrgalopps ſetzte ſich der mit Tannen⸗ 
zweigen geſchmückte vierſpännige Muſikſchlitten in Bewegung. 
Die leichten Schlitten der Jugend folgten, während die 
Familienſchlitten die ſolide Nachhut bildeten. Nach kaum 
andertbalbſtündiger Fahrt batte der flotte Zug das zwei 


> 


Meilen entfernte Ziel erreicht. Auf dem ſchneebedeckten 
Marktplatze von Lanterbronn hielten die Schlitten im bunten 
e umgafft von der Jugend des Fleckens. 

n der Nähe des Schlittens der drei Damen, deren Ge⸗ 
ſpräch wir vorhin belauſchten, und die noch des Vorfahrens 
5 ſtand, die Ausſteigenden muſternd, eine Gruppe junger 

ffiziere, unter ihnen der Leutnant Königsborn, welcher ſich, 
obald ſie angelangt waren, von ſeiner Dame verlaſſen ſah, 
ie ſich ihrer Mutter zugeſellt hatte. „Bemerkten Sie,“ hörte 
die Frau Hauptmann eine Stimme ſagen, „mit welcher Grazie 
eh von Wolkenſtern, die zum Helfen ausgeſtreckte Hand 
es Grafen verſchmähend, eben dem Schwanenſchlitten ent⸗ 
ſchwebte?“ „Feenhaft auf Ehre!“ ſtimmte Königsborn bei. 
Bin ganz entzückt. Famoſe Erſcheinung. Würde ſelbſt in 
Berliner Kreiſen Aufſehen erregen. Etwas hochmütige Miene, 
aber es ſteht ihr gut.“ 

„Lächerlich,“ grollte die Hauptmännin, deren ſcharfen 
Ohren kein Wort entgangen war. „Pfeift die Knarrwachtel 
aus der Reſidenz nun auch ihr Lob. An der Wollenſtern 
muß einmal alles bewundert werden. Ich weiß nicht, ob die 
Damen bemerkten, wie meine Mädchen aus dem Schlitten 
ſprangen. Wie drei Gemſen, ſage ich Ihnen. Das aber hat 
natürlich niemand beachtet noch bewundert. Es ſprangen ja 
keine Millionen mit ihnen hinaus.“ Sie zuckte verächtlich die 
Achſeln, während die beiden anderen Damen ein Lächeln aus⸗ 
tauſchten. Ihr Schlitten war inzwiſchen zum Portale vor⸗ 
gerückt. Der Major von Sternfeld trat heran, um als 
galanter Ehemann ſeiner Frau und deren Begleiterinnen beim 
Ausſteigen behülflich zu ſein. 

Behagliche Wärme umfing die Durchfrorenen im Saale 
des Gaſthofes, der mit Tannenzweigen und Guirlanden ge: 
ſchmückt war. Auf kleinen Tiſchen, von Blattgewächſen lauben⸗ 
artig umſtanden, war der Kaffee ſerviert, um welche ſich bald 
die älteren Herrſchaften plaudernd gruppierten, während die 
jungen Mädchen, nachdem ſie ſich ihrer wärmenden Hüllen 
entledigt, entpuppten Schmetterlingen gleich in ihren lichten 
Kleidern im Saale umherflatterten. 

(Sortjegu ng folgt.) 


Die letzte Karte. 
Aus dem Amerikaniſchen von Georg Robinſon. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Ich ſchlug den Weg nach meiner Wohnung ein, und ſeit 
langer Zeit zum erſten Male ſchien mir das Glück wieder 
hold. Ich traf nämlich einen alten Schulkameraden, und als 
ich dieſem von meiner kritiſchen Lage erzählte, beſtand er 
darauf, daß ich ein Zwanzig⸗Markſtück von ihm geliehen nahm. 
Davon leiſtete ich Frau Julſter eine Abſchlagszahlung, und 
en als ich es geweſen war, ging ich an dieſem Tage 
zu Bett. 

Am nächſten Montag erhielt ich einen Brief, der mir faſt 
den Atem benahm. Folgendermaßen lautete er: 

Sehr geehrter Herr! 

Mr. Kent, einer unſerer Direktoren, hat uns in der 
Abſicht, Sie für eine Reihe von Konzerten, die unſere Agentur 
zwiſchen jetzt und dem kommenden Frühjahr veranſtalten will, 
zu engagieren, Ihre werte Karte überreicht. Leider iſt 
Mr. Kent, ſeitdem er die Ehre hatte, Ihnen vor kurzem zu 
begegnen, plötzlich nach Newyork berufen worden, ſodaß er 
auf das Vergnügen, mit Ihnen perſönlich zu unterhandeln, 
verzichten muß. Wir würden uns aber ſehr freuen, geehrter 
Herr, wenn Sie uns, ſobald es Ihnen Ihre Zeit erlaubt, die 
Ehre Ihres Beſuches zuteil werden ließen, und wir werden 
uns bemühen, Ihren Wünſchen ſoweit als möglich entgegen⸗ 
zukommen. Mit vorzüglicher Hochachtung 

empfehlen wir uns Ihnen 
United States Concert Bureau. 
G. Willis, Sekretär. 

Beim Leſen dieſer Zeilen kämpften zwei Gefühle in 
meiner Bruſt — Erſtaunen und Freude. Erſtaunen darüber, 
daß ſolch ein Brief an mich kommen ſollte, und Freude 
darüber, daß er überhaupt gekommen war. 

Am liebſten wäre ich ſofort nach dem Konzert-Bureau 
geeilt, aber reiflicheres Ueberlegen ließ mich zu der Ueber: 
zeugung kommen, daß das unklug geweſen wäre. Offenbar 


war der Brief unter dem Eindrucke geſchrieben, daß ich ein 
„Star“ am Muſikhimmel ſei, und zuviel Eile meinerſeits 
hätte wahrſcheinlich dieſen Eindruck verwiſcht. So be 

ich mich denn damit, den Empfang dieſes Schreibens zu be⸗ 
ftätigen und in meiner Antwort zu erwähnen, daß ich die 
Herren, ſobald meine „Engagements“ es mir erlaubten, be⸗ 
ſuchen würde. Bei dem letzten Satze konnte ich mich ſelber 
eines ironiſchen Lächelns nicht erwehren. 

Den folgenden Mittwoch ging ich nach dem Bureau. 
Man führte mich ſofort in das Privatkontor und ein junger 
Herr, der an einem Tiſche ſaß und ſchrieb, erhob ſich ſofort 
bei meinem Eintritt und kam mir ehrerbietigſt entgegen. 

„Guten Morgen, mein Herr“, begrüßte er mich, indem 
er einen Seſſel für mich zurechtrückte. „Es tut mir aufrichtig 
leid, daß Mr. Kent leider nicht ſelber die Angelegenheit 
erledigen kann, doch, wie ich bereits in meinem Briefe 
erwähnte, mußte er plötzlich abreiſen. Vorigen Donnerstag 
abend hat er Sie in dem großen Konzert in den Boruſſia⸗ 
Sälen ſingen hören, und Sie haben ihm ſo gut gefallen, daß 
er ſich ſofort entſchloſſen hat, Sie als Bariton für unſere 
Winter⸗ und Frübjahrs⸗Tournee zu engagieren. Das heißt 
natürlich“, fügte er raſch hinzu, „wenn wir einig werden.“ 

Bei dieſen Worten war mir die Löſung des Rätſels 
ſofort klar. Dem Amerikaner, mit dem ich ihn hatte ſprechen 
ſehen, hatte Luigi meine Karte in dem Glauben, daß es die 
ſeinige ſei, übergeben. Dieſe Karte hatte dann der Amerikaner 
den Herren in ſeinem Bureau zurückgelaſſen und ſie beauftragt, 
den Sänger, dem ſie gehörte, zu engagieren. Ja, ſo mußte 
es geweſen ſein. Meine letzte Karte hatte ſich als Trumpf 
erwieſen. 

Was dieſer Beſprechung folgte, läßt ſich in wenigen 
Worten erzählen. Die mir angebotenen Bedingungen waren 
derartig, daß ich am liebſten vor Freude an die Dede ge⸗ 
ſprungen wäre, aber wohlweislich unterließ ich das und 
benahm mich ſo, wie es einem berühmten Künſtler eziemt. 


Als ich mich verabſchiedete, hatte ich den Kontrakt für die 
ganze Tournee in meiner Taſche. y 
Nach vier Wochen fand das erſte Konzert ſtatt. Wie ich 


die Zeit bis dahin durchlebte, iſt mir ſelber nicht mehr 
bewußt. Vor Aufregung wäre ich beinahe zuſammengebrochen, 
denn ich wußte wohl, daß die große Chance meines Lebens, 
auf die ich ſo ſehr gewartet, die ich ſo ſehr erſehnt und um 
die ich ſo ſehr gebeten hatte, endlich gekommen war. Montag 
abend, der Abend meines erſten Konzertes, ſollte über mein 
Schickſal eutſcheiden. 

Endlich war er da. Bis zu dem Augenblicke meines 
Auftretens zitterte ich am ganzen Körper, dann aber verließ 
mich alle Furcht, und dem glänzenden und zahlreichen Zuhörer⸗ 
kreis trat ich mit feſtem Herzen entgegen. Ich ſang mein 
erſtes Lied. 

Wenn ich jetzt auf dieſen Abend zurückblicke, erinnere ich 
mich des glücklichſten Abends meines Lebens. Einen Erfolg, 
wie ich ihn in meinen kühnſten Träumen nicht zu hoffen 
gewagt hatte, brachte er mir, und das Publikum konnte ſich 
im Veifallklatſchen nicht genug tun. Mein erſtes Lied ent⸗ 
feſſelte ſtürmiſche Begeiſterung, und nach meinem zweiten 
Liede wurde ich fünfmal gerufen. Ich feierte einen wahren 
Triumph. 

Von dieſem Abend an glich meine Laufbahn einem un⸗ 
unterbrochenen Siegeszuge — mit Engagementsanträgen wurde 
ich überſchüttet, und täglich berichteten die Zeitungen über 
meine Erfolge. Ein glücklicher Zufall hatte mir Glück und 
Vermögen gebracht. 

Später wurde natürlich die Wahrheit offenbar und ſelt⸗ 
ſam genug, ſtatt daß Luigi darüber aufgebracht war, ſchien 
dieſe Verwechſelung ihm ſogar Spaß zu machen. Als ich 
ihm ſpäter begegnete, reichte er mir die Hand und ſagte: 

„Ich gratuliere Ihnen von Herzen, Herr Langer. Es 
war recht komiſch, daß ich damals Ihre Karte ſtatt der meinen 
gegeben habe, nicht wahr? Ich hätte übrigens das Engage⸗ 
ment doch nicht annehmen können, denn ich war voll beſetzt ... 
Freut mich, daß die Geſchichte Ihnen ſo gut bekommen iſt. 
Zigarre gefällig?“ 

Gern nahm ich ſie an und unwillkürlich mußte ich dabei 
denken, wie ganz anders man behandelt wird, wenn man auf 
der Glücksleiter unten oder oben ſteht. Und mein gan 
Glück habe ich einem Blättchen Karton zu danken, das me 
Wirtin im Winkel meiner kleinen Dachlammer fand. 


Das Volk ift gegen ſeine Wohltäter und Helden nie un⸗ 
dankbar und bewahrt das Andenken ſeiner Lieblingsmänner 
tief und mit unauslöſchlichen Zügen im Herzen. Als die 
Trauerkunde von dem Ableben des in ſeiner Art großen 
volksfreundlichen Kaiſers Joſef II. erſcholl, fand dieſelbe 
namentlich in Böhmen viele Ungläubige, die ſteif und feſt be⸗ 
haupteten, Joſef ſei nicht tot, ſondern men hätte ihn aus 
Wien entführt und hielte ihn in einem unterirdiſchen Kerker 
zu Rom gefangen; in der Kapuzinergruft zu Wien 
aber liege ſtatt des Kaiſers Leiche ſein bloßes Bild aus 
Wachs. hrelang kurſierten Gerüchte in Böhmen, Pilger 
haben unfern von Rom einen dürftig gekleideten, filber⸗ 
haarigen Greis geſehen, der ihnen gejagt, er ſei Kaiſer Joſef II., 
aus der Gefangenſchaft heimkehrend und eben auf der 
Reiſe in ſeine Staaten begriffen. Wie verbreitet und ein⸗ 
gewurzelt dieſer Glaube war, beweiſt u. a. folgender tragi⸗ 
komiſcher Vorfall: Im Jahre 1826 tauchte plötzlich in Prags 
nächſter Umgebung das Gerücht auf, Kaiſer Joſef befinde ſich 
in Kunradic. Ein Vagabund aus Resowie, namens Kulbanka, 
ging weit und breit herum, für den wieder erſchienenen 
Kaiſer zu agitieren, und wußte von den gläubigen Seelen, 
deren er nicht wenige fand, anſehnliche Geldbeträge zu er⸗ 
ſchleichen. Sein eifrigſter Mithelfer war Mathias Prchal, ein 
Bauer aus Ruſſin, der wirklich feſt überzeugt zu ſein glaubte, 
Kaiſer Joſef befinde ſich zu Kunradie und werde vom dortigen 
Ortsgerichte in Haft gehalten. Kulbanka hatte ihm weiß ge⸗ 
macht, es ſei eine bedeutende Summe zur Auslöſung der ge⸗ 
fangenen Majeſtät nötig, die der leichtgläubige Bauer mit 
aufzutreiben ihm denn auch wirklich behülflich war. Von 
einem Schmiedemeiſter zu Ruſſin, Wenzel Linkart, erhielten 
beide Agitatoren zu dem Zweck eine hundertguldige Banknote. 
Bald darauf brachte der Gauner Kulbanka einen alten, ſiechen 
Mann in den Bauernhof Prchal's und machte ſich ſelbſt eiligſt 
mit dem Gelde aus dem Staube. Der falſche Kaiſer Joſef 
war bald nach ſeiner Ankunft in Ruſſin krank und ſtarb zum 
nicht geringen Leidweſen ſeiner aufopfernden Befreier, welche 
ihre hochfahrenden, weitausgreifenden Pläne mit einem Male 
vernichtet ſahen. Indes immer noch ahnten die guten Leute 
die ihnen angetane grobe Täuſchung nicht; fie konnten ſich an 
der Leiche des unbekannten Greiſes gar nicht ſatt ſehen und 
zeigten ſie, ehe der Sarg verſchloſſen und auf den Kirchhof 
zu Libos getragen wurde, mehreren in das Geheimnis eins 
geweihten Nachbarn mit der Bemerkung: „Fürwahr, das 
ganze Geſicht, inſonderheit aber die Naſe hat die unverkenn⸗ 
barſte Aehnlichkeit mit dem Kopfe des Kaiſers und den 
Münzen!“ Erſt zehn Jahre ſpäter kam der Bauer Prchal 
und der Schmied Linkart zur Beſinnung, und der Jünger 
Tubalkas hing Prchal einen Prozeß an den Hals, um den 
zur Bewirkung der Auslöſung des in Kunradic angeblich ges 
fangen gehaltenen Kaiſers Joſef vorgeſtreckten Betrag von 
100 Gulden erſetzt zu bekommen. 


r 


Der Urfprung des Weinftocks. 


Die Anpflanzung und Benutzung des Weinſtocks durch 
den Menſchen iſt jo uralt, daß es Schwierigkeiten macht, Soft: 
uſtellen, wann und durch welches Volk ſie zuerſt geſchehen iſt. 
ach dem ſchönen Studentenlied „Als Noah aus dem 
Kaſten war,“ wäre dieſe Frage allerdings gelöſt, denn wir 
erfahren dort, daß der Herr einfach ins Paradies griff, um 
dem Noah das erflehte „beſſere Getränke“ gnädigſt darzu⸗ 
reichen. Mittlerweile hat aber die Altertumsforſchung heraus⸗ 
bekommen, daß in Aegypten ſchon von den erſten Zeiten des 
Pharaonenreiches an, alſo vor mehr als ſochs Jahrtauſenden, 
der Weinſtock gepflegt wurde und große engen von Wein 
lieferte. Die Veweiſe dafür geben nicht nur hieroglyphiſche 
Inſchriften, die völlig einwandfrei entziffert worden find, 
ſondern auch Malereien und Zeichnungen, auf denen Wein⸗ 
bauer bei der Arbeit zu ſehen find. Die meiſten Aegyptologen 
gaben danach auch angenommen, daß Afrika wohl die Ur— 
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heimat des Weinſtocks geweſen ſein mag. Neuerdings iſt man 
aber wieder an dieſer Annahme irre geworden, obgleich noch 
ältere Urkunden als die der ägyptiſchen Gräber in Schrift 
und Bild nicht vorliegen. Aus andern Tatſachen iſt zu 
ſchließen, daß der Weinſtock an den europäiſchen Mittelmeer⸗ 
küſten und bis nach dem Kaukaſus hin mindeſtens ebenſo 
früh heimiſch geweſen iſt als im nördlichen Afrika. Nach 
gewiſſen Funden, die im Kaukaſus⸗Gebiet gemacht worden 
ſind, ſoll die Rebe dort ſchon in vorgeſchichtlicher Zeit häufig 
geweſen ſein, und manche Forſcher haben daher ihre eigent⸗ 
liche Wiege dorthin verlegt. Im großen und ganzen aber 
muß man ſich damit begnügen, zuzugeben, daß die Frage 
nach dem Urſprung des Weins bisher noch keine endgültige 
Beantwortung gefunden hat. 


Teure Muſcheln. f 

Schöne Muſcheln ſind bekanntlich ſchon ſeit dem früheſten 
Altertum ein beliebter Schmuck geweſen, ſowohl zur Zierde 
der Perſonen, Zimmer und Gärten, wie auch als wertvolle 
Geſchenke, und in Inneraſien als Gegenſtände göttlicher Ver⸗ 


ehrung. Auch heute haben ſie noch nicht aufgehört durch 
Form, Schmelz und Farbe ihre Anziehungskraft auf den 
Menſchen auszuüben, denn auch heute werden ſie noch bei 
ziviliſierten wie unkultivierten Völkern ebenſo verwendet wie 
im Altertum, daneben auch einige als Tauſchmittel zu Grotten, 
Geräten, Kaſtenbelägen ꝛc., namentlich aber auch in Samm⸗ 
lungen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken. Schöne Muſcheln ſind 
von jeher im hohen Preiſe geweſen; zu den teuerſten aber 
gehören folgende: Carinaria vitrea im indiſchen Meere, die 
pro Stück mit 600 bis 1000 Mark bezahlt wird; Cypraea 
aurora, die von neuſeeländiſchen Häuptlingen als Würde⸗ 
zeichen um den Hals getragen wird, A 600 Mark; Scalaria 
reciosa, à 1500 bis 2000 Mark; Spondylus regulus, eine 
ehr ſeltene Muſchel, von der zwei ſchönſte Exemplare in 
Paris ſind, à 6000 Franks. Von einem namhaften Gelehrten 
in Paris wird berichtet, daß er nicht nur ſein ganzes Ver⸗ 
mögen, ſondern zuletzt auch das Silbergeſchirr ſeiner Frau 
für Muſcheln ausgegeben habe, und daß er, als er wieder 
einſt mit zwei der ſeltenſten und teuerſten Muſcheln in den 
Rocktaſchen, die er für die letzten Silberſachen erſtanden hat, 
nach Hauſe kommt und vor der Philippica ſeiner Frau ſich 
entſetzt auf einen Stuhl wirft, die teueren ſeltenen Muſcheln — 
zerquetſcht. 


SD tiqe Ecke 2 — 
el Test je £uffig e 

Weisheitsſpruch. Drei Charaktere hat jeder Menſch, 
ſagt irgend ein Weiſer, den den er zeigt, den welchen er zu 
haben glaubt und den, den er wirklich hat. 

Aus einem Roman. Der Graf zog ſeine Augenbrauen und 
Reitſtiefel in die Höhe und ſagte: „Nun heißt es auf der Hut 
ſein.“ Er ergriff denſelben und ging. 

Dankbar. „Bitte, Gnädigſte, nehmen Sie dieſe meine 
ſelbſtverfaßten Gedichte gnädigſt an.“ „Aber gerne, ich wollte 
mir jo wie ſo etwas gegen meine Schlafloſigkeit beſorgen.“ 

Zurückgegeben. Herr: „Auf dem Porträt hat Ihnen der 
Maler aber rieſig geſchmeichelt.“ Alte Jungfer: „Dann iſt 
er wenigſtens höflicher geweſen als Sie!“ 

Verſchnappt. Dame: „Ach, ſo ein Pech! mein Schwieger⸗ 
ſohn iſt ausgegangen ... Schon lange?“ Dienſtmädchen 
(am Fenſter ſtehend): „Bewahre, da unten rennt er noch!“ 

Heiterer Briefſtyl. Belgiſche Blätter enthalten folgenden 
Brief eines Metzgerlehrlings aus Verviers an ſeine Eltern: 
„Es gefällt mir hier ſehr gut, mein Meiſter hat mir ſchon 
die Haut abziehen laſſen und mir geſagt, wenn ich ſo fort⸗ 
führe, ſo würde er mich zu Oſtern ſchlachten laſſen. Neues 
weiß ich nichts zu ſchreiben, als daß es mir gut geht und 
daß man neulich im Wald zu Polleur einen Mann an einem 
Baume hangen gefunden hat; ich hoffe, mein Brief wird Euch 
ebenſo finden. Euer dankbarer Sohn Jean.“ 


Auflöſung des Bilderrätſels aus voriger Nummer: Ein 
Ding iſt beſſer bedacht als bereut. 
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